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Dienſtag, den 16. (28. September 1897, 


Lodzer Tageb 


Jahrgang. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements: In ſertionsgebühren: 
im Vobdz: Ns. 2.— vierteljährlich incluſine Zuſt⸗Uung & v d fi (1 i on un d 6 19 tdifior: Für die fünſgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum, um Inferatentheile & Kop. 
vt. Voſt: Oiielua- (Wahn) Straße Nr. 18. Ruf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Roy. pro Zeilen. 


Inland Rs. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Parts. Sammtliche Aunencen-Expebitienen des In- und Auslandes nehmen für ums 
Preiß pro Exemplar 5 Kopeken. ufträge entgegen. . 

.Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet, 99 

— 

* — Eifäahrung des neuen zeltweiligen Statuts beſaß 


N zu & e N N ij ch 1 d u f ga un die Akademie weder Arbeiten von Repin, noch 


von Kramſkol, Makowſki oder Sſurikoss — ab⸗ 
aug Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


geſehen etwa von deren Schüler⸗ und Programms 
arbeiten. Die ruſſiſche Kunſt iſt, wenn man 
von der Skulptur und der kitchlichen (heiligen) 

gam neuer Conftruktion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergestellt find und mit Malerei abficht, noch jungen Urſprungs und 

keinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, durchbohrt oder durchbrochen werden können. Die Wände dieſer Geldſchränke find mit 

einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Diefe Geldſchränke übertreffen durch ihre 

Cor ſtruktion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 


4 15 (& ſelbſt wenn man die Nachahmungsperſode in Be⸗ 


Telephon Nr. 362. | 


der ruſſiſchen Kunſt hödhftens ein Alter von 125 
Jahren zuſprechen. Es verſteht ſich daher von 
ſelbſt, daß 25 Jahre in einem relativ jo kurzen 
Lebenslauſe eine große Rolle ſpielen. Und ge⸗ 
rade dieſe Periode ſſt in dem Muſeum ſehr 
ſchwach vertreten; es enthält aus dleſer Epoche 
nur die Profeſſorenarbeiten und die Schöpfungen 
der jungen Künſtler der ſogenannten akademiſchen 
Partei. Die Gemälde und Skulpturen aller 
Theilnehmer der Wanderausſtellungen wurden, 


tracht zieht, wo unfere Künſtler nur ſchülerhaft 
ihre ausländiſchen Vorbilder kopirten, darf man 

nn — in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 
reer... TER ZEN, 
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— Kirchenfeſt des Alexander⸗Cadettencorps. 
Am 23. September beging das Alexander⸗Ca⸗ 


; 
14 
8 


Die Staatsbank macht bekannt, daß der Betrag des von ihren Anſtalten zur Er» 


hen gegen Prozentpapiere, ſowit ſpezielle laufende Rechnung, ſichergeſtellt durch Wechſel 
und Prozentpapiere, erhöht wird um ½ % gegen den zur Zeit beſtehenden. 


Für alle übrigen Darlehenseperationen bleib! der Betrag des Prozentſatzes unverändert. 


MR A 


Ren! Im Thraterjaol: Ben! 


Der Traum d. Kalifen, 


oder das ebelmalßvolle orien kli'ſch⸗ 


Zauber⸗Kabinet, 
ausgeführt vom Magier Khan - da Hari 


Nen! Reiſe umdie Welt 
in 80 Minuten. 
Phyſitaliſche Vorſtellung mittelſt größten Projektion. 
Apparats des Phyſikers Kindrisi. Unter anderem 
Jeruſalem, Nazareth, Berg Sinai, Oelberg: 
Bethlehem, Dom zu Mailand, Dom zu Köln, 
Synagoge in Berlin u. ſ. w. 


Die Wunder des Mikroskops, 
vorgeführt mittelſt Prolettions-Mikroſtops, z. B. die 
Bazillen der Schwinbſucht, der Cholera, der Peſt, des 
Typhus etc. in 30,000,000 Vergrößerungen. 
Ein Ausflug in die Steruenwelt, 
Reife nach dem Mond, den Plane ten und Füpſternen. 


Shestrophon. 

Vermittelſt dieſer Einrichtung kann man ein auf 

der Poludniowaſtraße aufgeführtes Concert im Pas 
noptieum ganz deutlich hören. 


ſchönere Anſichten erſetzt. 


Das Panoplicum ſelbſt wird fortwährend vergrößert 
und bietet immer Neues. 


Eintritt uus Panopticum und Theater 30 Kop. 
Kinder unter 10 Jahren 15 Kop. 
Dſe Vorſtellungen find en Sonn tags von 12 Uhr 
Mittags fait. 
Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends. 
Das Panopiſtum verbleibt nur noch ganz 
kurze Zelt in Lodz. up 


Dr. J. Abrutin, 


Speztalarit für 5 
Haut-, beneriſche u. Geſchlechts Krauk⸗ 
heiten, früher Sopitant der Wiener Klinik des 
Prof. Cap oſi. Ordinate: am Poznanskiſchen Kron ⸗ 
nhauſe. wohnt Kroͤttaſtraße M 9.— Sprech ⸗ 
unden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 nad für Unbemit telte von 

11½—12 ½ im Kranken bauſe, 


— . — 


die Bilder im Banorann, den 2 
ben und Slereoßkopkaſten find ſämmtlich durch neue 


— 2. 


Dr. Herm. Littwin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Eriheilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 
h fteten von 3—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


Dr. med. Goldfarb 
cial to, G lechis⸗ und 

Be en 15 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 


(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodengkl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


6 —8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Zahnarzt 
R. Saurer 


wohnt jetzt Petrikauer⸗St. Nr. 10, 
Vis-àd-vis der früheren Wohnung. 
1 


Adwokat przysiegly 
St. Makow, 


| 8 obecnie mieszka pod M 85 przy ul. 
Pf 


otrkowkiej w nowym domu W-go Edwarda 


f Kindermana, prost domu W. go Steiger ta. 


In lan d. 


St. Petersburg. 

— Allerböchſter Dank. Anläßlich der 
Eröffnung der Techniſchen Schule Komarow's in 
Rybingk war am 5. September ein von dem Bi⸗ 
ſchof Joanniki von Uglitſch, dem Gehilfen des 


langes 
hebung gelangenden Prozentſatzes für den Diskont und Rediskont von Wechſeln, Darle- | 


Großfürſten⸗Thronfolger und das ganze Kaiſer⸗ 


— Die Großfürſtinnen Olga und Tatjana 
| 
I 


I 
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Dun der Staatsbank | deiteneorps fein Rirhenfeit und den 24. Jabres- 
0 tag feines Beſtehens. um 10 uhr Morgens 


wurde in der Kirche des Cadettencorps eine Ll⸗ 


turgie abgehalten, welche mit einem Gebet um 
Leben für Seine Mafeſtät den 
Kaiſer, Ihre Maſeſtäten die Kaiferinnen, den 


liche Haus ſchloß. Dem Gottesdienſt wohnten 
bel: der Chef der Militär⸗Lehranſtalten, Ben⸗ 


d. Inf. N. A. Machotin, der Director des Pas 


gencorps Seiner Mafeſtät Graf Keller, der Ge⸗ 


bilfe des Claſſeninſpectors deſſelben Corps Gen. 
M. Danilewſki 


hohe milltäriſche 
Nach dem Gottes dienſt wurde in 
den Sälen des Corps ſowohl den Gäſten als 
auch den Zöglingen ein Deſeuner ſerpltt. Der 
erſte Toaſt wurde von General Machotin auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer, Ihre Majeftäten die 
Kaiferinnen und den Großfürſten⸗Thronfolger 
ausgebracht und von den Anweſenden mit von 
den Klängen der Nallonalhymne begleiteten, be⸗ 
geifterten Hurrahrufen aufgenommen. Es folg⸗ 
ten noch mehrere Toaſte. Nach Beendigung des 
Frühſtücks wurden die Zöglinge des Corps nach 
Hauſe beurlaubt. 


und andere 


Würdenträger. 


Nikolajewna in der Kirche zu Bieloweſh. Wie 
der „Buuener. Berz.“ berichtet, haben 33. 
KK. HH. die Großfürſtinnen Olga und Tatjana 
Nikolajſewna am 10. September, um 3 Uhr 
Nachmittags, in Begleitung ihrer Erzieherinnen 
die orthodoxe Kirche zu Bjeloweſh beſucht. Beim 
Eintritt der Großfürſtinnen befand ſich der ört⸗ 


liche Propſt in der Vorhalle der Kirche; ohne 


Scheu trat J. K. H. die Großfürſtin Olga Niko⸗ 
laſewna mit dem Worte „ſegne“ auf den Geiſt⸗ 
lichen zu. Als die Großfürſtinnen das Innere 
der Kirche betraten, empfingen ſie den Segen. 
— Das Nationalmuſeum Kaiſer Alexander 
III. fol bekanntlich, wie es der Kaiſerliche Wille 
des Hochſeligen Initiators dieſes nationalen Uns 
ternehmens war, einen „rein ruſſiſchen“ Charakter 
erhalten. Daß dieſer Wunſch des in Gott ruhen» 
den Kalſers pietätvoll und gewiſſenhaft von den 
Organtiſatoren des Muſeums vollſtreckt wird, ift 
um fo erfreulicher, als wir bisher im Gegenſaßz 
zu anderen Nationen, die gerade auf die vater⸗ 
ländiſchen Muſeen und Bildergallerien großes 
Gewicht legen, noch kein national ruſſiſches Mur 
feum befigen. Wohl galten bisher in den Augen 
Bieler die Kaiſerliche Eremitage und das Mur 
ſeum der Akademie der Künſte als Inſtitute, in 
denen die ruſſiſche Kunſt und die Geſchichte ihrer 
Entwickelung weitgehende Berückſichtigung fanden. 
Ohne die enorme Bedeutung dieſer reichen Kunſt⸗ 
inſtitute irgendwie antaſten zu wollen, iſt die 
„Hon. Bp.“ doch der Anſicht, daß dieſe nicht in 
dem Maße ſpeziell die nationale Kunſt pflegen, 
wie es vlelleſcht gefordert werden darf. Den 
Hauptſchmuck der Kaiſerlichen Eremitage bilden 
die Erzeugniſſe vergangener Jahrhunderte auslän⸗ 
diſcher Künſtler. Wohl kann fi die ruſſiſche 


Minſſters der Volksaufklärung, dem Gouverneur Abtheilung mit den überaus werthvollen Schöpfun⸗ 


von Jaroſſlaw und Anderen unterzeichnetes Tele⸗ 
gramm an Se. Majeftät den Kaifer 
abgefandt worden, in Erwartung deſſen dem Bis 
ſchof Joanniki am 7. September vom Verweſer 
des Minifteriums des Kalſerlichen Hofes aus 
Spala nachſtehendes Telegramm zuging: 

„Erfreut über die Eröffnung der neuen Lehr⸗ 
anſtalt, hat Se. Maſeſtät der Kaiſer befohlen, 
Ew. Eminenz, den Perſonen, die das Telegramm 
unterzeichnet haben, ſowie den Einwohnern der 
Stadt Rybinsk und allen bei dem Gottesdienſte 
anläßlich der Eröffnung der Techniſchen Schale 
Komarow's anweſend Geweſenen für die Gebete 
um die Geſundheit und das Wohl der Kaifer- 
lichen Familie zu danken.“ 


| gen ruſſiſcher Künſtler der alten und zum Theil 

auch der neuen Schule mit Recht brüſten; allein 
ſie enthält keine Sammlung, die ihrer Aufgabe 
entſpräche. Einem Muſeum für Schöpfungen der 
ruſſiſchen Kunſt gleicht in weit höherem Grade 
die Gallerie der Kaſſerlichen Akademie der Künſte, 
indeſſen entſpricht auch ſie nicht, wie das ges 
| nannte Blatt meint, weitergehenden, vielleicht 
auch berechtigten Anſprüchen. Es handelt ſich 
darum, daß ſich vor etwa 25 Jahren eine 
Gruppe der talentvollſten rufſiſchen Künſtler von 

der Akademie, oder richtiger geſagt, von ihrem 
Konſell trennten, fo daß die Akademie auf den 
Erwerb der Schöpfungen dieſer Rünftler verzich⸗ 
ten mußte. Bis vor kurzer Zeit, d. h. bis zur 


als zur Akademie in Antagonismus ſtehend, nicht 
zugelaſſen. Um gerecht zu ſein, muß zugegeben 
werden, daß in den letzten Jahren hierin eine, 
wenn auch nicht fehr bedeutende Wandlung einge⸗ 
treten iſt. Die Lücken durch irgend etwas Her⸗ 
vorragendes zu ergänzen, geſtaltete ſich ſchwierig, da 
die beſten Schöpfungen in Privatbeſitz übergegan« 
gen waren und in den Kunftatelierd nur wenig 
von Bedeutung zurückgeblieben war. Indeſſen ift 
gerade die bezeichnete Periode, d. h. die Zeit des 
Antagonismus zwiſchen der Akademie und einer 
Gruppe talentvoller Künſtler, von größter Bedeu⸗ 
tung. Seit der Zeit des Entſtehens der Wan⸗ 
derausſtellungen, oder noch etwas früher, hat die 
ruſſiſche Kunſt ihre Selbſtſtändigkeit gezeigt und 
ihre Individualität aus zuprägen und auf eigenen 
Füßen zu ſtehen begonnen. Den beſten Meber- 
blick über dieſe Periode vermag man in der Tre⸗ 
tjakowſchen Gallerie (Moskau) zu gewinnen, wo 
faft alles, was von Bedeutung in der bezeichne⸗ 
ten Periode war, eine Sammelſtelle gefunden dat. 
Ob die dadurch entſtandenen Lücken in der Kal⸗ 
ſerlichen Eremitage und in der Akademie ſemals 
ausgefüllt werden können, iſt eine Frage, deren 
Beantwortung der Zukunft anhelinßeſtellt ſein 
möge. Ueberhaupt iſt es ungemein ſchwlerig, 
einen centralen Sammelpunkt für alles künſtle⸗ 
riſch Hervorragende zu ſchaffen. Dieſe im 


hböchſten Grade ſchwierſge und komplizirte Auf⸗ 


gabe ift nun dem Nationalmuſeum Kalſer Ale⸗ 
gander III. zugefallen. Wie es heißt, werden 
die bedeutendſten Schöpfungen der ruſſiſchen 
Kunſt aus der Eremitage und der Akademie, 
ſogar aus den Palais in das neue Muſeum 
übergeführt werden. Aus dem akademiſchen Mu⸗ 
ſeum find bereits die bedeutendſten Gemälde 
translotirt worden. Somit rückt die Zeit immer 
näher heran, wo wir ein Kunſtinſtitut haben 
werden, indem wir ſicher ſein können, Allem zu 
begegnen, was die ruſſiſche Malerei und Skulp⸗ 
tur von Bedeutung hervorbringt. 

— Bei der Unterſuchung von Diebſtahls⸗ 
fällen in Paſſagierwaggons lenkten die Behörden 
ihre Aufmerkſamkeit darauf, daß die Diebe nach 
Verübung des Diebſtahls gewöhnlich auf der 
nächſten Gtation den Waggon verlaſſen, während 
die Beſtohlenen den Diebſtahl erſt ſpäter bemer⸗ 
ken. Angeſichts deſſen iſt nun nach den H. A.» 
das Zugperſonals angewleſen worden, auf dieje- 
nigen Paſſazlere Acht zu haben, welche ihre 
Reife unterbrechen und den Zug noch vor der 
Ankunft auf der auf dem gekauften Billet ver⸗ 
merkten Station verlaſſen. Sobald die Konduk⸗ 
teure ſolche Paffagiere bemerken, haben fie pflicht ⸗ 
gemäß den Paſſagieren des betreffenden Waggons 
Mittheilung zu machen, damit dieſelben unver⸗ 
züglich eine Reviſion ihres Gepäcks vornehmen 
können. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die Popularität Kaiſer Wilhelms in 
Ungarn veranlaßt die „Bupk. BBz.“, die Hoff⸗ 
nung auszusprechen, daß die Ungarn fi in Zu⸗ 
kunft den in ihrem Lande lebenden Deulſchen 
gegenüber toleranter verhalten und dieſe Toleranz 
vielleicht auch auf die flaviſchen Bewohner Ungarns 
ausdehnen werden: 

„Vielleicht werden die Magyaren bei ihrer 
begeifterten Stimmung nicht vergeſſen, daß jener 
Toaſt, durch welchen fie als eine ſo cioiliſirte und 
edle Nation hingeſtellt worden find, vom deutſchen 
Kaiſer ausgebracht wurde, und werden den in 
ihrer Hauptſtadt und in den anderen Thellen 
ihres Landes, wie z. B. in Siebenbürgen, in 
volkreichen Colonieen lebenden Deutſchen gegen» 


über mehr Toleranz an den Tag legen, als bis. 
her. Die „eſvilifirte und edle“ ungariſche Nation 
läßt im Bubap.fier Stadttheater keine deutſchen 
Vorſtellungen zu, prügelt ſich mitunter mit den 
in Budapeſt lebenden friedlichen Deut ſchen herum 
und unterwirft die Deutſchen Siebenbürgens dem 
gewaltſamen Experimente der Magyariſtrung. 
Wenn die den Magyaren erwieſene Lſebenswür⸗ 
digkeit des Staatsoberhauptes der Reichsdeutſchen 
die Herren des Landes des heiligen Stefan zu 
größerer Toleranz gegen ihre Mitbürger deutſcher 
Nationalität veranlaſſen ſollte, jo würde man 
ſich darüber nur freuen können. Die Deutſchen 
bilden ſedoch nur einen und dabei den am wenig⸗ 
ſten zahlreichen Theil der nichtungariſchen Bevöl« 
kerung jenes Landes. Wenn die Magyaren den 
Deutſchen gegenüber toleranter werden, ſo werden 
fie auch ihre bisherige intolerante Affimilations⸗ 
politik den in ihrem Lande lebenden Rumänen, 
Serben, Slovaken und Ruthenen gegenüber nicht 
ſortſetzen können. Die Schulen in den von den 
nichtmagyariſchen Elementen bewohnten Gegenden 
werden vielleicht aufhören, die Kinder durch das 
übermäßige „Bollpumpen“ mit der ungariſchen 
Sprache zu quälen, die literariſchen Geſellſchaſten 
werden vielleicht nicht mehr verfolgt werden, und 
die Gefängniſſe werden aufhören, in ihren Zellen 
Leute zu beherbergen, deren einziges Verbrechen 
darin beſteht, daß fie Rumänen, Serben, Slova⸗ 
ken und Ruthenen bleiben wollen.“ 

Die „Mip. Orron.“ plaidiren heute für die 
Einführung der localen Selbſtverwaltung in 
Polen: 

Dieſe Selbſtverwaltung dürfe ſich nicht auf 
die Städte beſchränken, in welchen ſich nur ein 
Meiner Theil der Bevölkerung concentrirt. Wenn 
den Städten die Selbſtverwaltung gewährt werden 
ſolle, ſo müſſe auch die Landbevölkerung ihre 
Landſchaftsinſtitutionen erhalten. Irgend welche 
„Gefahr“ ſei dabei überhaupt nicht vorauszuſehen: 
„Eine nüchterne Politik kann eine locale Selbſt⸗ 
verwaltung nicht als geläbrlid anſehen. Dleſe 
locale Selbſtverwaltung kann ja ohne Zweifel eine 
politiſche Färbung annehmen, aber doch nur 
dann, wenn ſie in ihrer Thätigkeit, d. h. in ihren 
Sorgen für die localen Brdürfniſſe der Einwoh⸗ 
ner beſchränkt wird. Zindet das nicht ſtatt, fo 
haben die Organe der Selbstverwaltung ein ſolches 
Quantum der verſchiedenartigſten Arbeit zu be⸗ 
wältigen, daß vom Politiſiren überhaupt keine 
Rede ſein kann. Eine auf breiter Grundlage 
und richtig organiſirte Selbſtverwaltung pflegt 
mit ihrer Aufgabe derartig zu verwachſen, daß fe 
zu einem thätigen Gehilfen und zu einer unent« 
behrlichen Siüge der adminiſtrativen Organe wird. 
Dieſelben Reſultate wird eine ſtädtiſche und land⸗ 
schaftliche Gelbfiverwaltung auch im Weichſelge⸗ 
biete ergeben. Wenn die oberſte Staatsgewalt 
entſchloſſen iſt, ausſchließlich eine praktiſche Poll⸗ 
Uk zu befolgen, fo wäre es ſonderbar, wenn fie 
vor der Einführung einer localen Selbſtverwal⸗ 
tung zurückſchreckt. Der ganze denkende Theil der 
rufſiſchen Geſellſchaft verhält fi zu dieſer Maß⸗ 
regel ſympathiſch und erwartet baldige Reſultate 
ihrer ſegensreichen Wirkung zum Nutzen ſowohl 
der örtlichen Bevölkerung, als auch Rußlands im 
Allgemeinen.“ 
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Graf Badeni im Piſtolenduell 
verwundet. 


Die lärmenden Scenen, unter denen der öſter⸗ 
reichiſche Reichsrath eröffnet wurde, und die An⸗ 
griffe, welche der Miniſterpräſident Graf Badeni 
wegen feiner deutſchfeindlichen Regierungsmaß⸗ 
nahmen über ſich mußte ergehen laſſen, find von 
dieſem nicht unerwidert geblieben. Es fand am 
35. d. M. früh zwischen dem Minifterpräfldenten 
Grafen Badeni und dem Abgeordneten Wolf von 
der Schönerer⸗Partei ein Piſtolenduell in der 
Equitation zu Wien ſtatt. Graf Badeni hatte 
Wolf wegen des Zurufs „Schufterei“ gefordert. 
Graf Badeni wurde durch einen Streifſchuß 
an der rechten Hand verwundet, Wolf blieb un⸗ 
verlegt. 

Die Vorgänge, welche die unmittelbare Ver⸗ 
anlaſſung zum Zweikampf gaben, ſchildert ein 
Correſpondent wie folgt: 

Mit der Parlaments⸗Eröffnung hat das po⸗ 
litiſche Leben in Wien wieder ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen, und die Leidenſchaften, die kurze Zeit 
zu ſchlummern ſchienen, der Nationalitätenhaß, 
der Partheihader, der Widerſtand gegen die Un⸗ 
terdrückung des deutſchen Elements, alles bricht 
in hellen Flammen hervor. Der unter fo merk⸗ 
würdigen Umfländen zum Präfldenten erwählte 
Kathrein mußte ſich in der Cröffnungsfitzung an 
feinem Präfidentenſtuhl fefthalten, um die Wucht 
der Inſulten aus zuhalten, mit denen ihn die 
Deutſch⸗Nationalen regalirten. Er glaubte dann, 
als ein Deutſch⸗Eiberaler zu Wort kam, die Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſtrenger handhaben zu können, 
bekam aber ſofort die Belehrung auch von dieſer 
Seite: „Ein ſolcher Präfident muß ſich alles 
gefallen laſſen!“ Und der Abgeordnete Hoffmann 
v. Wellenhof ſchloß feine Rede mit einem kräftig 
aus geſtoßenen : „Pfui über einen ſolchen Präſi⸗ 
denten !“, das lebhaften Beifall fand. Die Deutſch⸗ 
Nationalen, die ihre Sitze in der oberſten Reihe 
mitten im Saale, alſo gerade gegenüber dem 
Präfidenten haben, brüllten ihre Invectiven im 
Chor. Schönerer, der Urgermane, groß, blond, 
überkräftig, firedi feine Rieſenfauſt vor und don» 
nert ſein: „Verrälher am deutſchen Volke l“ in 
allen Barianıen in's Haus. In feiner Aufregung 
vergißtzer die moderne Redeweiſe und ſchreit 
Kathrein nur noch mit „Du“ an. Auch Kathrein, 
defjen Geſicht käſebleich ſelbſt in der größten 


Aufregung bleibt, vergißt ſich und brüllt eine 


Fauſt begleitet jeden Satz, den er hervorſtößt, 
mit einem wuchtigen Schlag auf den Präfiden⸗ 
tentiſch, wo die beweglichen Gegenſtände hüpfen 
und die Glocke klirrt. Dafür nimmt Schönerer's 
Geſicht eine braunrothe Färbung an. Der Mir 


niſterpräfident, der keinen Augenblick zweifeln 
kann, daß Kathrein nur der Sack iſt, den man 
ſchlägt, und daß die Prügel ihm gelten, verräth 


in ſeiner maſſigen Unbeweglichkeit keine allzu 
große innere Unruhe. Die kurzen Arme hält er 
über die Bruſt verſchränkt, und ſeine Haltung 
ſagt deutlicher, als es Worte vermochten: „War⸗ 
tet nur, wir werden's Euch ſchon zeigen! Ganz 
merkwürdig erſchien dieſe Haltung, als die ge⸗ 
ſammte Linke von den Sitzen herabſtrömte und 
ſich vor dem Miniſter ein Knäuel bildete, weil 
man gegen die trotz alles Einſpruchs vorgenom⸗ 
mene Präfidentenwahl proteſtirte. Graf Baden 
ſaß mit verſchränkten Armen und auf die Bruſt 
gedrücktem Kopf da. Troß des Gewoges und 
wüften Geſchreies war es leicht, den deulſchnatio⸗ 
nalen Abgeordneten Wolf im Gedränge zu ver⸗ 
folgen, da ſeine große, ſchlanke Geſtalt und der 
braunlodige Kopf über die Andern hervorragten. 
Er drängte ſich bis dicht an den Grafen Badeni 
heran und hielt ihm die Fauſt unter die Augen. 
Mad er ihm zurief, konnte man nicht immer 
bören. Er fol wiederholt „Schufterei!“ gerufen 
haben. 

Seine Zwiſchenrufe und Inſulten dauerten 
während der ganzen Sitzung fort, auch nachdem 
er ſeinen Platz wieder eingenommen hatte. 

Es war natürlich, daß der öſterreichiſche 
Minifterpräfident auf dieſe Angriffe, obſchon er 
fie im Abgeordnetenhauſe ſelbſt nicht. erwiderte, 
ſcharf reagiren werde. Er ließ den Abg. Wolf 
zum Piſtolenduell fordern, welches diefer annahm. 
Graf Badeni wurde erheblich am Handgelenk ver⸗ 
wundet. Ueber dieſen Zweikampf wird bes 
richtet: 

Während der erregten Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes am Donnerſtag drängte ſich Wolf 
an die Miniſterbank heran und rief dem Grafen 
Badeni das Wort „Schufterel“ zu. Einige pol⸗ 
niſche Abgeordnete ſtellten deshalb Wolf zur 
Rede, worauf derſelbe antwortete, er übernehme 
für das, was er geſagt habe, die Verantwortung 
und ſtehe dafür jederzeit zur Verfügung. Die 
polniſchen Abgeordneten gaben ihm keine Antwort. 
Graf Badeni, der alles gehört, ließ Wolf for⸗ 
dern, und das Duell fand heute Vormittag neun 
Uhr in der Militalr⸗Reitſchule ſtatt. Badeni's 
Zeugen waren der Corpscommandant Graf 
Uexküll⸗Gyllenband und Oberſt Reſch, General» 
ſtabschef des Corpscommandanten. Die Sekun⸗ 
danten Wolf's waren der Abgeordnete Sylveſter 
aus Salzburg und Lemiſch aus Kärnthen, beide 
Mitglieder der deutſchen Volkspartei. Wolfs 
Kugel traf Badeni am rechten Handgelenk, drang 
in den Arm ein, ging längs des Armes hinauf 
und bei der Schulter hinaus. Doch fol der 
Knochen nicht verletzt ſein. Die Verletzung wird 
trotzdem als ſchwer bezeichnet und dürfte lange 
Zeit zur Heilung erfordern, auch wird befürchtet, 
der Arm werde lahm bleiben. Im Abgeordneten⸗ 
haus wird angenommen, Badeni habe ſchon vor 
dem Duell ſeine Demiſſion eingereicht und werde 
feine ſchwere Verletzung zum Anlaß nehmen, 
ſofort zurückzutreten. 

Badeni entfernte fi) ungeachtet feiner ſchwe⸗ 
ren Verletzung aufrecht, in ſtrammer Haltung und 
ohne Stütze vom Kampfplatz. 

Graf Badent reichte nach dem Duell Wolf 
die unverletzte Hand. Das Duell wurde auf 
dreimaligen Kugelwechſel mit Avanciren von fünf⸗ 
zehn auf zehn und fünf Schritte vereinbart. Graf 
Uexküll commandirte. Bis jetzt iſt bei Badeni 
kein Fieber eingetreten. Es beſtätigt ſich, daß 
Badenl dem Kaiſer das Duell anzeigte und ſeine 
Demiſſion überreichte. Man erwartet, daß der 
Reichsrath demnächſt geſchloſſen wird, da die 
Durchführung des Ausgleichsproviſoriums nicht 
möglich erſcheint. 

In Wolff's Blatt „Alldeutſche Rundſchau“ 
wird die Scene, die Anlaß zu dem Duell gab, 
folgendermaßen geſchildert: Wolff verlangte wegen 
angeblicher Anſtellung von Geheimpoliziſten als 
als Diener des Abgeordnetenhauſes von Badeni 
direet Aufklärung und rief ihm zu: „Wenn es 
wahr und richtig iſt, ſo iſt das eine erbärmliche 
Schufterei!“ Mehrere polnſſche Abgeordnete tra⸗ 
ten auf Wolff zu und ſagten: „Bitte, keine 
Schimpfereien !“ worauf Wolff erwiderte: „Das 
iſt keine Schimpferei. Wenn die Behauptung wahr 
ift, 1 iſt das eine Schufterei, das halte ich auf⸗ 
recht! 


Das ift der Erfolg der ſchon während der 
Brände begonnenen und ſeitdem Tag und Nacht 
fortgefeßten Thätigkeit der Criminalpolizei und 
des verſtändigen Vorgehens eines Schuß mannes. 
Bei den Bränden wurde mehrſach ein Junge be⸗ 
obachtet, der eine abgeriſſene Matrofenjade und 
einen Zündhölzerkaſten trug, wie ihn die nächt⸗ 
lichen, kleinen Straßenhändler zu führen pflegen. 
Dieſer ſtets ſchnell verſchwindende Burſche muß 
auch dem bei faſt allen Moabiter Bränden er⸗ 
ſchienenen Criminal⸗Commiſſar Thiel aufgefal⸗ 
len fein; denn ſämmtliche Polizei⸗Reviere erhiel⸗ 
ten eine ziemlich genaue Beſchreibung des ver⸗ 
meintlichen Brandſtifters. Geſtern traf nun ein 
Schutzmann des 39. Revers auf einem Boden 
in der Schüßzenſtraße einen zehnjährigen Knaben, 
der dort, da die Vorbodenthür, wie leider ſehr 
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bäufig, nicht verſchloffen war, 
Der Burſche geſtand ſofort ein, daß er von 
Haufe ausgerückt fei, und machte ſich zunächſt 
dem Beamten gegenüber dadurch verdächtig, daß 
er eine Kiſte mit Streichhölzern zu verſtecken 
ſuchte. Obgleich nun der Junge nachweiſen 
konnte, daß er Nachts Streichhölzer verkauft hatte 
und dabei von einem Fleiſchermeſſter ſogar be⸗ 
ſchenkt worden war, ließ ihn der Beamte, der 
ihn zuerſt nur feinen 
wollte, doch nicht laufen, zumal ihm unterdeſſen 
die Matroſenfacke aufgefallen war, und er infol⸗ 
gedeſſen combinirte, daß er viebeicht einen der 
Brandſtifter gefaßt hätte. Auf der Wache unter⸗ 
zog man den anſche end harenloſen Burſchen 
einem eingehenden Verb r, an de ſſen Schluß er 
plötzlich und wahrſche'nlich infoloe falſcher Auf⸗ 
faſſung einer Frage äußerte, er dätte das Haus 
in der Waldſtraße angeſteckt. Nun wurde der 
Burſche nach dem Polfzei⸗Präſtdium kransportirt, 
wo er erzählte, daß er von feinen Eltern gemiß⸗ 
handelt und deshalb ſchon vor Jahren in Pflege 
gebracht worden ſei. Er ſei von dort ausgerückt 
und hätte fi den Lebensunterhalt mit Streich ⸗ 
hölzerhandel verdient. Auch das große Feuer in 
der Beſſelſtraße ſei von ihm angelegt worden. 
Er ſchilderte, wie er vor kaum acht Tagen mit 
einem 14 Jahre alten Burſchen bekannt gewor⸗ 
den ſei, welcher wahrſcheinlich der Führer der 
Brandſtifterbande ſſt, auch die Brände vor zwei 
Jahren angelegt und vermuthlich geiſteskrank ſein 
dürfte. Der Verhaftete gab an, daß fein Freund 
ihm gezeigt habe, wie er es machen ſolle, und 
daß fie fi ſtets gefreut hätten, die anrückende 
und arbeitende Feuerwehr beobachten zu können. 
Der Freund hätte die anderen Brände mit noch 
einem andern Burſchen angelegt. Der Verhaftete 
machte bei ſeiner Vernehmung noch die recht 
charakteriſtiſche Aeußerung, er wundere ſich, daß 
nicht noch mehr Brände entſtanden fein. Sie, 
die Brandftifter, hätten noch an vielen anderen 
Stellen auf den offenen Böden in die zu er⸗ 
reichenden Bodenkammern brennende Streſchhöl⸗ 
zer hineingeworfen. Daß dies wirklich der Fall 
geweſen iſt, geht daraus hervor, daß, wie nach⸗ 
träglich ermittelt wurde, auch bei dem Fuhrzerrn 
Luckmann, Siemensſtraße 13, ein Brand ange⸗ 
legt war, der aber glücklicherweiſe dadurch, daß er 
zunächſt nicht genügend Nahrung fand, bald von 
ſelbſt erloſch. 

Außer dieſer Verhaftung iſt noch die einer 
Frau O. erfolgt, welche in einem Haufe der 
Stromſtraße wohnt und verdächtigt wird, den 
dort am Montag ausgebrochenen Brand, der in 
einer von den anderen ganz abweichenden Weiſe 
angelegt war, verurſacht zu haben. Es konnte 
nämlich feſtgeſtellt werden, daß fie zuletzt auf 
dem Boden war und ihre Wäſche auf dem 
Trockenraum aufhängte, auf dem dann das Scha⸗ 
denfeuer entſtand. Außerdem wurde von der 
Feuerwehr feſtgeſtellt, daß der Brand einen 
ſolchen Umfang angenommen hatte, daß ihn 
Frau O., wenn ſie zu der von ihr ſelbſt ange⸗ 
gebenen Zeit auf dem Boden war, bemerkt haben 
mußte. 


genächtigt hatte. 


Cageschrouik. 


— Ein neuer Ehrentag unſerer bei⸗ 
den Gefang-VBereine, des „Looger Män⸗ 
ner⸗Geſang⸗Bereins“ und der Lutnia“. 
Die genannten beiden Vereine, welche vor fünf 
Jahren des Glückes gewürdigt wurden, in Spala 
vor Ihren Majeſtäten, dem hochſeligen Kaifer 
Alexander III. und der Katjerin Maria Frodo⸗ 
rowna fingen zu dürfen, halten ſich vor einiger 
Zeit mit der Bitte an Seine Excellenz den Herrn 


Gouverneur von Petrokow, Giheimrath K. K. 
Miller gewandt, ſich gütig dafür zu verwen⸗ 
den, daß ſie der höchſten Ehre theilhaf⸗ 


tig würden, auch in dieſem Jahre den Aller» 
höchſten Herrſchaften, Ihren Mafe⸗ 
Räten dem Kaſſer Nikolai IL und 
der Kaiſer in Alexandra Feoderowna 
in Spala eine Serenade bringen zu dürfen. — 
Dieſe Bitte fand bei Sr. Excellenz bereitwiligft 
Gehör und es erfolgt: in der vorigen Woche an 
die beiden Vereine zu ihrer höchſten Freude der 
Befehl, ſich am Sonntag Vormittag in Spala 
einzufinden. Infolge deſſen fuhren am Sonntag 
Früh ungefähr 120 Mitglieder der beiden Vereine 
um 65 Uhr per Extrazug nach Tomaſchow und 
traten nach einem halbſtündigem Aufenthalt unter 
Zührung unſeres Herrn Stadtpräfidenten, Coll. 
Rath Pienkowski, der uns hier erwartet hatte, 
die Weiterreiſe mit den Seltens des dor⸗ 
tigen Bürgermeiſters requiricten Wagen an. 
Während aber der Himmel von früh an bewölkt 
geweſen und dichter Nebel die Sonne verdunkelt 
hatte, brach das Tagesgeſtern bei unſerer Ankunft 
in Spala fiegreih durch Wolken und Nebel und 
es herrſchte von nun an den ganzen Tag über 
echtes Kalſerwetter. 

Bald nach unferer Ankunft traf Seine Extel⸗ 
lenz der Herr Gouverneur von Petrokow ein, der 
uns die nöthigen Inſtructionen ertheilte und nach⸗ 
dem wir ſodann mit Thee bewirthet worden 
waren, erfolgten photographiſche Aufnahmen der 
beiden Vereine, denen auch die Herren 
Geheimrath Miller und Stadtpräfident Pien⸗ 
kowski anſchloſſen, ſowſe des aus circa 80 
Perſonen beſtehenden gemiſchten Kirchenchors aus 
Tomaſchom unter Leitung des Herrn Kantors 
Schmidt, welcher zur Theilnahme an der Gere 
nade eingetroffen war, 

Nach Beendigung des Goltesdienſtes und 
nachdem die Allerhöchften Herrſchaſten das Früh⸗ 
ſtöck eingenommen hatten, wurden wir verſtänu⸗ 
digt, daß der feierliche Augenblick herrannahe und 


Angehörigen zuführen. 


junges Mädchen 


\ 
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ſtellten ſich die drei Vereine im Garten vor Meß 
Palais auf. Bald darauf öffneten ſich die Flügel, 
thüren und es erſchlenen Ihre Kaiſerlichen 
Majeſtäten, begleitet von Ihren Kaiſerſſchen 
Hoheiten den Großfürſten Wladimir Aleraniıg. 
witſch, Michall Nikolajewitſch und Nikolai Nils 
lajewitſch und einem zahlreichen Gefolge, in dem 
wir u. A. den Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Murawjew, den Prinzen Albert von Sachſen⸗ 
Altenburg, den Markgrafen Wielopolski, den 
preußiſchen General von Werder und den Malter 
Zycht bemerkten. Seine Mafjefät der 
Kaiſer trug die Uniform eines Oberſten des 
Lelbgarde⸗Preobraſhenski⸗Regiments, und Ihre 
Mafeſtätdie Kaiſerin eine lila-ſeidene 
Robe mit einem Prinzeßkleide aus echten Spitzen 
darüber, ſowie ein einfaches Tockhütchen von Blu⸗ 
men. Nachdem die herrlichen Töne der von allen 
Sängern gemeinſchaftlich geſungenen Volkshy mne 
verklungen waren, überreichte Herr Präfldent 
Pienkowski Ihrer Mafeſtät der Kaiſe⸗ 
in Namens der Stadt Lodz ein prachtvolles 
Bouquet mit Atlasſchleifen, in welche das 
Reichs wappen ſowie die Widmung in Gold und 
Edelſteinen eilngeſtickt war, ferner die Herren 
Rechts⸗Anwalt Sudra (Präſes der „utnia“) und 
E. T. Neumann (Präſes des Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins) je ein prächtiges Blumenkiſſen und ein 
Namens des Tomaſchower 
Kirchenchors ein reizendes Blumenbouquet. Ihre 
Mafjeſtät nahm die duftigen Blumenſpenden 
in huldvollſter Weiſe an und dankte in gnädigen 
Worten. 
Hierauf nahmen die Aller höchſten und 
Höch ſten Herrſchaften und das Gefolge 
auf herbelgebrachten Stühlen Platz und nun hatlen 
die Vereine die hohe Ehre, abwechſelnd fingen zu 
dürfen, jedoch wurden die Programme wegen 
einer auf 2 Uhr feſtgeſetzten Jagdparthie um 
etwas gekürzt. Geſungen wurde: 


Bom Lodzer Männer⸗Geſang⸗ 
Berein: 3 

Die Himmel rühmen des Ewi⸗ 1 
gen Ehre, von Beethoven, 
Schnecflocken fliegen und fallen, „ Kremſer, 
Der verſchmähte Freier, „ Schwalm, 
Waldeinſamkeit, „ Pache, ö 


(Außerdem fang das bekannte Quarlett, ber 
fiehend aus den Herren J. Lange, J. Fial, Lün⸗ 
gen und Hickſch das prächtige Lied von Witt 
„Wie ein Vöglein möcht ich fliegen.“) 

Die „Lutnia“: 


Polonaiſe von Maszynski 
Krakowiak „ Noskowsk i 
Owezarek „ Slaszki 


Kufawir (aus Voltsmelodien) 
„Lödzka Lutnia“, Mazur „ Lewandowski 

Der Tomaſchower Kirchen ⸗Ge⸗ 
ſangs⸗Chor: 

„Olanpes Hamıs pycexid naps“ 

„Bey Boy von Mendelſohn 
„bens urn“ 5 5 
„Mnoraa Abra“ 

Ihre Majefäten nahmen ſämmtliche 
Nummern beifällig auf und geruhten nach dem 
Schluß der Serenade, welchen die nochmals ger 
meinſchaftlich geſungene Kaiſerhymne „Bose 
mapa xpann“ bildete, die Dirigenten der drei 
Vereine, die Herren Dworzaczek, Heyer und 
Schmidt zu Sich zu befehlen und huldvolle Worte 
an diefelben zu richten, worauf Allerhöch ſi⸗ 
dleſelben Sſch unter wiederholtem gnädigen 
Berneigen und begleitet von begeiſterten Hurrah⸗ 
rufen der überglücklichen Sänger in das Palais 
zurückbegaben. 

Sämmtliche Sänger, über 200 an der Zahl, 
wurden nach Schluß der ſoeben erlebten unver⸗ 
geßlichen Stunde in eine große gedeckte Halle ge⸗ 
leitet, wo an langen Tafeln ein Gabelfrühſtück 
mit Wein und Champagner vorbereitet war. 
Hier wurde von allen drei Vereinen die Geſund⸗ 
beit Ihrer Kaiſer lichen Mafeſtäten 
ausgebracht und der Freude über den gnädigen 
Empfang in lebhafleſter Weile Ausdruck gegeben. 
Nachdem Kaffee gereicht worden war, wurden die 
Wagen beſtiegen und in dem Bewußtſein, einen 
ſeltenen Ehrentag erlebt zu haben, der jedem 
Theilnehmer unvergeßlich bleiben wird, ging es 
durch den prächtigen Wald nach Tomaſchow und 
von dort dem heimiſchen Heerde zu, den wir um 
9½ Uhr erreichten. 


— Internationales Weitrennen des 
Vereins Lodzer Eykliſten. 

Nachdem am Sonntag Morgen die Vorläufe 
unter lebhafter Betheiligung des Publikums ſtatt⸗ 
gefunden hatten, begann bald nach drei Uhr das 
eigentliche Entſcheidungs⸗Rennen. Das Wetter war 
wunderſchön, faſt windſtill und ſommerlich warm, 
und das Publikum, das mit geſpanntſter Erwartung 
die Tribünen⸗ und Stehplätze füllte, zählte nach vielen 
Tausenden. Das laute Brauſen, das durch die Maſſen 
der Zuſchauer ging, legte deutliches Zeugniß von 
der Theilnahme ab, mit der jede einzelne Phaſe 
ded in der That höchſt intereſſanten Weltkampfes 
verfolgt wurde. Derſelbe ſpielte ſich in folgender 
Reihenfolge ab: 5 

I. Mehrſitzerfahren, offen für 
Herrenfahrer; Diſtanee 2000 Meter 4 Runden, 
drei Preiſe: kleine goldene, große filberne und 
kleine filberne Jetons. Von den pier ſtartenden 
Maſchinen gingen durchs Ziel: als erſte das 
Triplet der Herren Müller, Hauk und 
Boehme r in 2 Minuten 36 Secundenz % Se⸗ 
lunden ſpäter als zweite das Tandem der Herren 
Ofinski und Baranski und als dritte be | 
Tandem der Herren W. und C. Brühl N 
2 Minuten 85 Sekunden. Gefahren wurde iA 
ſehr flotter Pace. 

II. Fahren für Herren⸗ und Berufsfaßter; 
Diſtanct 2000 Meter 4 Runden. Dit eſſe : 
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40, 20 und 10 Rubel. Bon den ſechs Herren, 
die ſich an dem Rennen beiheiligten, wurde 
Erſter A. Seh r⸗Berlia mit 3 Minuten 271/, 
Sekunden. Der zweite, Herr Her ty ⸗Frank⸗ 
furt ging faſt gleichzeitig durchs Ziel, da er 
nur um eine halbe Radlänge zurückblieb, und 
ſchlug wiederum nur um eine Radlänge den drit⸗ 
ten, Herrn Heering⸗ Hannover. Da aber die 
von vorn herein beſchränkte Zeit von 3 Min. 20 
Sekunden um 7½ Sek. überſchritten war, wurde 
dem Erſten nur der zweite und dem Zweiten der 
dritte Preis zugeſprochen. Gegen dieſes Reſultat 
proteſtirte Herr Waszkiewicz⸗Moskau, der behaup⸗ 
tete, Herr Heriy habe ihm an der Curve den 
Weg abgeſchnitten, doch mußte, da feine Heraus⸗ 
forderung von letzterem nicht angenommen wurde, 
der Proteſt unberückſichtigt bleiben. 


III. Mehrſitzerfahren, offen für 
Herren- und Berufsfahrer; Diftance 2,000 Meter 
= 4 Runden. Preiſe: 60, 40 und 20 Rubel. 
Reſultat: Eiſtes das Tandem der Herren 8 
und 9. Heidenreich⸗Breslau mit 2 Minus 
ten 29%, Sek., Zweites das Quadruplet der 
Herren Nedzyez, Baranski, Cieszkowoki und 
Waszkiewiez mit 2 Minuten 29% Sek., Drittes 
das Quadruplet der Herren Janos zye aus 
Prag mit 2 Minuten 30 Sekunden. Dieſes 
Rennen mit ſeinen mehrfach beſetzten Maſchinen, 
die mit hörbarem Brauſen die Bahn durcheilten, 
bot einen allertiebſten Anblick; lebhafter Zuruf 
belohnte die Herren Heidenreich für ihr elegantes 
Finiſh. 

IV. Fahren für Herrenfahrer; Diſtance 
1,000 Meter 2 Runden; Preiſe: ein großes 
und ein kleines filbernes, ein großes und ein 
kleints broncenes Jeion. Es ſiegten: W. 
Wyczaltoweki- Warschau mit 1 Min. 47 
Sekunden, X. Müller ⸗kodz mit 1 Min. 47¼ 
Et, S. Gafjewski⸗ Lodz mit 1 Min. 
48 Sekunden und A. Holſtein⸗Lodz mit 1 
Min 48%/, Sekunden. 

V. Vorgabefahren auf Mebrfigern, 
offen für Herren⸗ und Berufsfahrer, Diſtance 
5,000 Meter = 10 Runden, Preiſe 100, 60 
und 40 Rubel. Die Quadruplels der Herren 
Janbszye und Neszycz gaben den übrigen Maſchinen 
verſchiedene Strecken vor. Es ſiegten: das Tandem 
der Herren Hertz und Hrering (40 Meter 
Vorgabe) mit 5 Minuten 19% Sekunden, das 
Tandem der Herren F. und A. Heidenreich 
(40 Meter Vorgabe) mit 5 Min. 20 Sekunden und 
das Tandem der Herren Thorwart und Hilſcher 
mit 5 Min. 20% Sekunden. Somit kam das 
Quadruplet der Herren Janoszyc als viertes 
an, nachdem es den übrigen Kämpfern die Vor⸗ 
gabt, die in zwei Fällen ſogar 150 Meter be⸗ 
trug, wieder abgewonnen hatte. 


VI. Vorgabefahren für Herrenfahrer, 
Diflance 3000 Meter — 6 Runden, Preiſe ein 
goldenes, ein großes und ein kleines filbernes und 
ein brontenes Jeton. Die Herren Müller, 
Wyczakkowski und Specht gaben vor, und zwar 
erhielten L. Ard⸗ Noworadomsk 150, E. Mosz⸗ 
kowski und W. Bzdot je 60, W. Bogucki 40, 
S. Gaſewski und A. Holſtein je 20 Meter Vor⸗ 
gabe. Als erſter paſſirte die Ziellinie A. Hol⸗ 
fein mit 4 Minuten 43½ Sekunden, zweiter 
W. Bogucki mit 4 Minuten 44 Sekunden, 
dritter W. Bzdok mit 4 Minuten 45 Sekunden 
und vierter E. Mog zkowski mit 4 Minuten 
65 Sekunden 

VII. Hauptfahren, offen für Herren⸗ 
und Berufsfahrer; Diſtance 10,000 Meter — 
20 Runden, Preiſe: 500, 200 und 100 Rubel 
und Führungspreis 100 Rubel. Wegen illegalen 
Vorgehens der Leader, die nur von der zweiten 
bis zur vorletzten Runde inclufive mitfahren dür⸗ 
fen, mußte dieſes Rennen bald nach dem Anfang 
wieder unterbrochen und von neuem angefangen 
werden. Den Führungspreis für die erſten zehn 
Runden erhielt Herr Lehr. Darauf. ſetzte ich 
ſehr bald Herr Breitling an die Tete und be⸗ 
hauptete ‚fie. bis zur 19 50 Runde, wo Herr 
Lehr ihm wieder vorbeiging, um aber dann die 
Jührung doch wieder feinem Rivalen abzutreten, 
bis ſchließlich in der letzten Runde Herr 
Neszyez mit brillamem Finiſh vorrückte und 
Herrn Breitling um die Breiſe des Pneumatle⸗ 
Reſfens ſchlug. o gewann er den Sieg mit 
16 Min. ½ Sek.; dieſelbe Zeit hatte als zweiter 
Herr Breitling aufzumelfem und als dritter paſ⸗ 
firte die Ziellinie Herr Herty mit 16 Minuten 
33 Sekunden. 

Dieſes letzte Rennen bot einen wunderhüb⸗ 
ſchen, ſpannenden Anblick und wurde von den 
Zuſchauern mit der größten Aufmerkſamkeſt ver⸗ 
folgt. In den ſubelnden, lange anhaltenden Beſ⸗ 
fall, der dem Helden des Tages, Herrn Neszyez, 
zu Theil wurde, miſchten ſich aber auch Aeuße⸗ 
zungen der Enttäuſchung, denn allgemein hatte 
man erwartet, daß Herr Lehr, von früher her 
der Liebling des Publikums, die Palme davon» 
tragen werde. Daß es ſchließlich doch anders 
kam, war wohl zum größten Theil dem uns 
zweckmäßigen Vorgehen der Leader zuzuſchreiben. 
Ferner wer dem berühmten Champion auch der 
Uunſtand hinderlich, daß er gleich nach dem er» 
ſten Rennen das Hinterrad feiner Maſchine hatte 
wechhn müſſen und das neue Rad ein wenig zu 
ſtraff mgefchraubt. worden war, was die Beweg⸗ 
lichkeit ur Maſchine unbedingt ungünſtig beein⸗ 
fluſſen mußte. 

Es Mührigt uns nur noch, die Namen der 
Herren zu neunen, die das Amt der Preisrichter 
übernommen hallen. Es waren folgende Herren: 
A. Jertner und Leppert aus Waiſchau, St. 
Lorenz aus Ogierz, Carl Scheibler, Emil Geher, 
Ewald Kern, H. Hüffer und die Comite-Mit⸗ 
leder des Vereins L dzer⸗Cykliſten. Als Star⸗ 


ſten⸗Verein, 


> Lader Tageblatt 
ter fungirte der Bietpräſes Herr Neumann, als 


Rundenzähler Herr Groszkowski. 

Der Tolaleindruck, den das Publikum vom 
Rennplag mitnahm, war ein außerordentlich gün⸗ 
ſtiger: die Erwartungen waren befriedigt, zum 
Theil übertroffen worden, und ein Jeder hatte 
ſich prächtig amüfirt. 

Abends um neun Uhr verſammelte ſich die 
ganze Schaar der Sportsmen, die geladenen 
Säfte und die Vertreter der hleſigen und der 
Warſchauer Preſſe zu einem ſolennen Feſteſſen 
im Grand Hotel, wo ein lebhafter Meinungs⸗ 
austauſch über die Reſultate des ereignißreichen 
Tages, gewürzt durch die Freuden der Tafel, 
ftattfand und die Sportsgenoſſen bis in die Nacht 
hinein in zwanglos heiterem Verkehr beiſammen wa⸗ 
ten. Die lange Reihe der Tiſchreden eröffnete der 
Präſes des B.2,G, Herr R. Refiger, mit 
einem Toaſt auf die Gäſte des Vereins; der 
Vicepräſes des Warſchauer Cykliſten⸗Vereins 
Herr Fertner togſtete auf das Blühen und Ge⸗ 
deihen des Vereins der Lodzer Eykliſten; ferner 
wurde auf die Warſchauer und die hieſige Preſſe, 
auf die Sieger des Tages, den Moskauer Eykli⸗ 
auf den Präſes, die Preisrichter, 
den Präſes des Warſchauer Cuykliſten⸗Bereins 
Grafen Auguſt Potoecki u. a. m. getoaſtet. 

— Plötzlicher Tod. Der im Haufe 
Ozielnaſtraße Nr. 25 wohnhafte Rechts⸗ 
anwalis⸗Gehülfe Herr Gilberfiein. begab ſich 
am Sonnabend Abend nach dem zw. feiner 
Wohnung gehörigen Badezimmer, um eln Bad 
zu nehmen. Da S. nun auffällig lange wegblieb, 
fo ging feine Gattin nachſehen und fand ihren 
Mann mit dem Oberkörper über die Badewanne 
hinausgebeugt leblos vor. Ein ſofort herbeige⸗ 
rufener Arzt konnte nur den bereits eingetretenen 
Tod feſtſtellen, der durch Herzſchlag hervorgerufen 
worden iſt. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau 
und zwei kleine Kinder. 

— Ueberfabren. An der Ecke der Petri⸗ 
kauer und Benedikten⸗Straße wurde am vorigen 
Sonnabend die vierzehnjährige Martha Scheſtakow 
vom Fuhrmann Anton Zörawäli überfahren. Das 
Mädchen erlitt Verletzungen am Unterleib und 
wurde in die elterliche Wohnung gebracht. 

— Unfall. In der Dampftiſchlerei von 
Adolf Roſenthal, Sltadowa-Straße Nr. 15 ge⸗ 
rieth der Arbeiter Joſef Kuzuowicz mit der linken 
Hand in die Maſchine, die ihm drei Finger zwi⸗ 
ſchen dem erſten und zweiten Gelenk abriß. Der 
Verunglückte wurde in feine Wohnung transpor⸗ 
tirt, nachdem ihm ein Verband angelegt worden 
war. 

— In der letzten Quartalſitzung der 
biefigen Maurermeiſter wurden drei Lehr» 
linge freigeſprochen und ein Lehrling aufge⸗ 
nommen, Nachſtehende Herren fanden als Mit⸗ 
meifter Aufnahme in die Zahl der Melſter: 
Oswald Libert, Jakob Pult, Karl Nickel, Hil⸗ 
mar Bräutigam, Wilhelm Becker und Joſef 
Bir. 

— Der hieſige Thlerſchutzverein hat ſich 
bei dem Herrn Stadipräfidenten darüber beſchwert, 
daß der Abdecker vorzugsweiſe ſolche Hunde ein⸗ 
fange, die“ von ihren Eigenthümern wieder aus ge⸗ 
kauft werden, dagegen aber dieſenigen, um die ſich 
Niemand kümmere, frei herumlaufen laffe: 


— Thalia⸗Thbeater. Die Saifon iſt 
eröffnet, die Pforten des Kunſttempels haben fich 
aufgethan und der Zugang zu der Stätte, wo 
die ernſte und die heitere Muſe in anmuthigem 
Wechſel ihr Scepter ſchwingen werden, ſteht uns 
wieder offen. Mit Freuden begrüßen wir den 
Wiederbeginn der langen Reihe von Kunſtge⸗ 
nüſſen, die berufen ſcheint, uns über ſo manchen 
trüben Herbſt⸗ und Winterabend hinwegzuhelfen, 
Sorgen zu verſcheuchen und, Belehrung und Ge⸗ 
nuß ſpendend, das von den Kümmernſiſſen des 
täglichen Lebens umdüſterte Gemüth zu heiterer, 
erhabenerer Stimmung emporzuheben. 

Der Operette war es vorbehalten, die bunte 
Reihe der Vorſtellungen zu eröffnen, und zwar 
war es der altbekannte, populäre „Luftig e 
Krieg“, in dem ſich uns die neue Künſtler⸗ 
ſchaar zum erſten Mal präſentirte; und wir wol⸗ 
len es gleich vorausſchicken: in einer fo günfligen 
Weiſe, daß wir uns für den kommenden Winter 
zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt glauben. 
Dem allſeitigen Verlangen nachgebend, hat die 
Diretion ein Perſonal zuſammengeſtellt, das faſt 
aus ſchließlich aus Künſtlern befleht, die dem hie⸗ 
ſigen Publikum fremd find, — mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, deren eine wir vorgeſtern in Herrn 
Dingbaus ſympatziſch zu begrüßen und zu 
bewillkommnen Gelegenhelt hatten. Alle die Vor⸗ 
züge, die ihm im Laufe des vorigen Winters 
Freunde und Verehrer erworben, zeigte er auch 
diesmal in der Rolle des Oberſten Spinola, die 
ihm gute Gelegenheit gab, ſeine Talente voll zu 
entfalten. Die neuen Kräfte führten ſich durch⸗ 
weg in der vortheilhafteſten Weiſe ein und be⸗ 
rechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen. Die erſte 
Sängerin, Fräulein Emma Opel, die 
ſich uns als Gräfin Lomellini präſentirte, hat 
eine ſehr gewinnende Bühnenerſcheinung und bes 
fitzt ein nicht übermäßig voluminöſes, aber ſym⸗ 
pathiſches und klangfriſches Organ; daß ihre 
Stimme in der Höhe etwas angegriffen klang, 
erklären wir durch die Indiſpoſition, mit der die 
Sängerin offenbar zu kämpfen hatte. Eine de⸗ 
tailirte Beſprechung ihrer geſanglichen Lelſtun⸗ 
gen behalten wir uns für die kommenden Male 
vor und begnügen uns damit, zu conſtatiren, daß 
der erſte Eindruck ein außerordentlich günſtiger 
war; über das ſchauſpieleriſche Können aber wäre 
ein Urtheil nach dem erſten Sehen entſchieden 
verfrüht, obwohl wir nicht leugnen wollen, daß 
wir auch in dieſer Beziehung nur Gutes erwar⸗ 
ten. Ganz daſſelbe gilt auch von der zweiten 
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Sängerin, Fräuleln Anna Weyer, die 


ſtraße ſpazieren, wo er von einem kleinen 


wir in der Partie der Elfe kennen lernten. Auch ſchmußzig und zerlumpt aus ſehenden Mädchen an⸗ 


hier vereinigten ſich guter Geſang und graziöſes 
Spiel zu einem anmuthigen Ganzen, das einen 
woh lthuenden, harmoniſchen Eindruck hinterließ. 
Die dritte der Damen endlich, Frau 
Elſa Oskar, ſpielte die Fürſtin Artemiſia 
mit großem Geſchick und erntete vielen Beifall. 
Wir glauben nicht zu irren, wenn wir der Künſt⸗ 
lerin auf dem darſtelleriſchen Gebiet mehr Er⸗ 
folge prophezeien als auf dem geſanglichen. Das 
ſoll aber kein Vorwurf ſein, denn an das Fach, 
das Fr. Oskar vertritt, große Anforderungen in 
Bezug auf Stimmmittel und Sangeskunſt zu 
ſtellen, wäre ungerecht und unmotirirt. Von den 


Herren, die wir vorgeſtern kennen lernten, nen⸗ 
nen wir zuerſt den Komiker, Herrn Carl 
Swoboda, in dem unſere Bühne offenbar 


eine äußerſt ſchätzenswerthe Kraft gewonnen hat. 
Seinen Balthaſar Grot ſtattete er mit ſoviel 
Humor und natürlicher Komik aus, daß wir auf 
ſeine weiteren Leiſtungen mit Recht geſpannt ſein 
dürfen. Dazu kommt, daß Herr Swoboda ein 
ſehr angenehmes und vortrefflich geſchultes Organ 
befigt — für den Komiker eine ganz unſchäßzbare 
Zugabe. Endlich präſentirte ſich uns als Marcheſe 
Sebaſtiani Herr Carl Bank, der gleichfalls, 
wie alle anderen Kräfte, ſeine Rolle mit Ge⸗ 
ſchick durchführte und ſich den Belfall des Publi⸗ 
kums erwarb. Ueber das verſtecktere Wirken des 
Kapellmeiſters Herrn Hans Schirmer er⸗ 
lauben wir uns heute noch kein Uriheil, doch will 
es uns nach einigen Kleinigkeiten, die uns im 
Orcheſter aufſielen, je ſcheinen, als hätten wir es 
hier mit einem gediegenen, tüchtigen Muſiker zu 
thun. 

Zum Schluß wollen wir nicht unterlaſſea, 
unſere Befriedigung darüber auszuſprechen, daß 
die neuen Künstler, Damen wie Herren, gleich 
bei ihrem erſten Auftreten — und ſogar bei 
offener Scene — durch reichlichen Beifall ausge⸗ 
zeichnet wurden, worin ſie für die kommende 
Saljon ein günſtiges Auſpieium erblicken mögen, 
das fie zur Einſetzung aller ihrer Kräfte er⸗ 
mutbigen fol, damit der Zweck — allſeitige une 
getheilte Zufriedenheit — erreicht werde. Wir 
geſtehen gern, daß wir an der Erreichung dieſes 
Zieles keinen Zweifel hegen, und rufen unſere m 
Operetten⸗Enſemble ein herzliches „Glück auf!“ 
zu. H. H. 

— Zu dem Ballonaufftieg, welcher am Sonntag 
in Helenenhof ſtattfand, hatten ſich trotz des 
ſtark beſuchten internationalen Wettrennens des 
Cykliſten Vereins mehrere Tauſende von Zus 
ſchauern eingefunden. Der Aufftieg ging glatt 
von Statten, der Ballon erhob ſich dank der 
Windſtille ſofort kerzengrade in die Höhe und 
ſchon bei der Stiller'ſchen Befigung auf der 
Alten Brzezinerſtraße konnte Miß Polly, allen 
Beſuchern und den überzahlreichen Zaungäſten 
ſichlbar, ihren Doppelabſturz mit den zwei Fall⸗ 
ſchirmen unternehmen. Miß Polly gelangte 
glücklich zur Erde nieder, der Ballon aber flieg 
mit Herrn Kapitän Ferell ſofort höher, ging in 
öſtlicher Richtung weiter und landete unbeſchädigt 
im Dorfe Nowoſolno, von wo derſelbe geftern 
Morgen zurückgeholt wurde. Die Mitfahrt des 
Herrn Stummann fr. ſcheiterte an der Verſa⸗ 
gung der Erlaubniß hierzu Seitens der Eltern 
des noch minorennen jungen Mannes, wegen dem 
man aus dem Grunde, daß er photographiſche 
Aufnahmen machen wollte, andere Bewerber, die 
— 100 Rl. gezahlt hätten, zurückgewieſen 
atte, 


—— 


— Zum Schiffsunglück bei Fiume 
wird weiter berichtet: Der Dampfer „Ika“ fuhr 
Nachmittags 5 Uhr bei ſpiegelglatter See von 
Seebad Erkvenſca ab. Die geretteten Paſſaglere 
ſagen, daß dr Dampfer nur etwa dreißig Paſſa⸗ 
giere an Bord hatte. Dieſe verweilten faſt alle 
bei der warmen Temperatur in fröhlicher Stim⸗ 
mung auf dem Verdeck. Um 6½ Uhr Abends 
ſteuerte die „Ika“ angeblich langſam um den 
Leuchtthurm an der Endſpitze des großen Dam⸗ 
mes herum, der den Hafen abſchließt, um in den 
Hafen einzufahren. Da fuhr der engliſche Dampfer 
„Tyria“ zwiſchen dem Leuchtthurm und dem 
anderen Damm-Molo aus dem Hafen, unaufhör⸗ 
lich pfeifend, um die „Ika“ zum Zurſickfahren zu 
veranlaſſen. Jedoch zu ſpät! Die „Tyria“ fuhr 
mitten in die Maſchine der „Ika“ hinein, die 
nach kaum drei Minuten ſank. Bon den Paſſa⸗ 
gieren, die die Gefahr deutlich erkannten und daß 
Schiff finken ſahen, ſprangen Viele in'sWaſſer; 
Andere jammerten, ſchrien und rangen die Hände. 
Ihr Geſchrei wurde bis auf den weit entfernten 
Hafen qual gehört. Frau Celligaf, die Gottin des 
Fiumaner Vicehafen⸗Capitains, erkannte, als fie 
das Pfeifen der „Tyria“ hörte, die Gefahr, holte 
raſch ihr ſchlafendes, dreijähriges Kind aus der 
Kajüte, ſprang in's Waſſer und wurde ſammt 
dem Kinde bald von der Barcaſſe der Finanz ⸗ 
wacht, die vom Leuchtthurm herbeirnderte, gerel⸗ 
tet. Durch dieſe Barcafje wurden außerdem noch 
13 Perſonen an's Land gebracht. Ein Flnanz⸗ 
aufſeher allein zog fünf Perſonen aus dem Myer, 
das dort 60 Meter tief ifl. Der Regierungs⸗ 
Dampfer „Ctotilde“, der mit dem Hafencapitain 
Nylro herbeikam, konnte nur noch zwei Perfonen 
retten, „Ika“ beſchuldigt dn Capitän der 
„Tyria“, der „Ika“ im Abenddunkel den Weg 
ganz unerwartet abgeſchnitten und hierdurch den 
Zuſammenſtoß veranlaßt zu haben. — Nach den 
letzten Nachrichten wurden 19 Paſſagiere gerettet, 
25 Paſſagiere ertranken. Sämmiliche Matroſen 
ſollen gerettet fein, 

— Wiedergefunden. Während des leßz⸗ 
ten Truppenzuſammenzuges in Le Mans ging 
ein Reſerviſt aus Nogent⸗le⸗Rotrou auf der Land⸗ 


— 


gebettelt wurde. Beim Anblick des Kindes ſtutzte 
der Soldat; eine Aehnlichkeit fiel ihm auf, und 
er verſuchte das Mädchen, das ſich ſchon entfernt 
hatte, wieder herbeizurufen, indem er feinen 
Namen nannte. Die kleine Bettlerin ſah, ihn 
erſtaunt an und warf ſich in ſeine Arme, Es war 
ſeine Schweſter, die vor einiger Zeit verſchwunden 
war, entführt von einer Seiltänzerbande, die das 
Kind zum Betteln anhielt und es mißhandelte, 
wenn es Miene machte, fi aufzulehnen. Wäh⸗ 
rend dieſer Auseinanderſeßungen waren die No⸗ 
maden, die aus der Ferne zugeſchaut hatten und 
Schlimmes ahnten, aufgebrochen. Als man fie 
zu Rede ſtellen wollte, fand man keine Spur 
mehr von ihnen. Das Kind wurde noch Nogent⸗ 
le⸗Rotrou geſchickt, wo die Eltern, die es ſchon 
für verloren gehalten hatten, ihm einen Empfang 
mit Freudenthränen bereiteten. 

— England iſt das Land der theuren 
Pianos. Der vielfache Millionär Heurg Mars 
quand hat 10,000 Pfund Sterl. aufgewendet, 
um ſich ein ganz einziges Piano anfertigen zu 
laſſen. Es iſt ſelbſtgerſtändlich in ſorgſamſter 
Weiſe und aus dem beſten Material hergeſt⸗ t, 
dabei von Alma Tadema mit vorzüglichen Ma⸗ 
lereien verziert und mit velen koſtbaren Edelſtei⸗ 
nen ausgelegt. Vanderbilt hat ſich in Eugland 
ein Piano für 70,000 Mark anfertigen laſſen. 
Der Marquis de Breadalbane befipt eln noch 
viel theuereres Piang. Jetzt wird in London ein 
Piano erbaut, das Carmen Silva verehrt werden 
ſoll und das prunkhafteſte iſt, was man ſich den⸗ 
ken kann. Es wird mit Verzierungen aus elſe⸗ 
lirtem Silber geſchnizt. In den 170 Pianofabri⸗ 
ken zu London werden jährlich 90,000 Pianos 
und Flügel hergeſtellt, für die 10,000 Elrphanten- 
zähne nothwendig ſind. 


— Ein liebenswürdiger Wunſch,. 
Einen von der biedern Zunft der Korbmacher im 
Luzerniſchen muß es fürchterlich verdroſſen haben, 
daß Diebe an dem „Kabis“ (Weißkraut) und den 
Birnen feines Gartens Gefollen fanden. Er 
erließ nämlich in einem Blatte ſeines Cantons 
nachſtehendes Inſerat, welches zur Aufnahme in 
ac, merkwürdiger Inſerate empfoh⸗ 
en fei: 

„Haßt auf, Ihr Landwirthe! Laſſet das 
Obſt und Gemüſe nicht lange im Freien! € tzten 
Sonntag Nacht iſt mir der ſchönſte Kabig und 
etwas Birnen geſtohlen worden; wenn's nur dem 
Subject den Hals abwürgte, wenn er ihn feißt. 
J. Joler, Korbmacher, Neubruch.“ 

— Ein Kind als Frachtgut. Als 
der Weichenſteller Salas von der Bahnſtatlon 
Viſodel Alcor bei Seoſlla die Bahnhofs räume 
reinigte, hörte er ein Kind weinen. Anfangs 
konnte er es nirgends finden, ſchließſich aber ber 
merkte er in dem Giterſaale einen verſchloſſenen 
Korb, in welchem ein Knäblein lag. Eine hin⸗ 
zugerufene Frau fand unter den Windeln des 
Kindes 15 Banknoten von je 1000 Peſetas. 
Außerdem lagen in dem Korbe prächtige Kleider 
für den Säugling und ein mit Juwelen beſetztes, 
goldenes Kreuz; auf einem daneben liegenden 
Papierſtreifen wurde der „Finder“ gebeten, das 
Kreuz aufzubewahren, da es die Identität des 
Kindes feſtſtellen ſolle. j 


N e ue ſte Nachrichten., 


Petersburg, 25. September. Der 
Minifter des Auswärtigen Graf Murawſem iſt, 
wie das „Journal de St. Petersbourg“ meldet, 
geſtern nach Spala abgereiſt und wird ſich als 
dann auf Urlaub nach dem Auslande begeben. 
Die Leitung des Minifteriums des Auswärtigen 
iſt dem Grafen Lambsdorff anvertraut worden. 

Breslau, 25. Seplember. Wie der 
„Schlefiſchen Zeitung” aus Görlitz berichtet wird, 
hat die Kaiſerin dem Landkreiſe Görlitz fowie 
den Kreiſen Rotzenburg und edwenberg je 
20,000 M. für die durch die Ueberſchwemmung 
Geſchädigten zuweiſen laſſen. 

Kiel, 25, Sepiember. Die von dem 
Staatsſektetär des Reichs marineamts Contre⸗ 
Admiral Tirpig bei dem heutigen Stapellauf 
des Panzers „Erſaßz Leipzig“ gehaltene Taufrede 
hatte folgenden Wortlaut: 

„Auf Befehl Seiner Mafeſtät des Kaiſers 
ſollſt du, ſtolzes Schiff, den Namen des größten 
Staatsmannes unſeres Jahrhunderls führen, den 
Namen, der unzertrennbar mit der Wiederauf⸗ 
richtung des Deulſchen Reiches verbunden iſt. 
Bei dieſem Klang und bei dieſem Anblick werden 
die Herzen aller Deutſchen bis weit ſenſeits der 
Meere höher ſchlagen. Die deutſche Marine 
aber, welche wie kaum ein Anderer Theil unſerer 
Nation den Unterſchied von einſt und jetzt fühlt, 
ift von ganzem Herzen dankbar, deinen ſtolzen 
Namen in Stahl und Eifen über Oceane führen, 
zu dürfen. Das Vermächtaiß einer großen Zeit 
ſoll in Dir lebendig bleiben, ſoll Kraft und 
Muth dir ſtählen gleich deinem großen Träger, 
nie müde zu werden in zielbewußter Arbeit. Go 
gleite denn dahin in dein Element mit dem Rufe, 
der die Herzen aller Deutſchen höher ſchlagen 
läßt in guter und ſchwerer Stunde: „Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer Hurrah!“ Darauf ſagle die 


Gräfin Bismarck: Im Namen Seiner Mar 
jeflät des Kaiſers taufe ich Dich „Fürſt 
Bismarck.“ 


Cuxhaven, 25. September, Das untere 
gegangene Torpedoboot 8 26 wurde geſtern Vor⸗ 
mittag an der Ungläcksſtelle bei der Boje aufge» 
funden. Taucher⸗ und Bergungsarbeſten wurden 
durch die ſehr bewegte See verhindert. 


Witten a. d. Ruhr., 25. September. 
Auf der Zeche „Wallſiſch“, wurden geſtern Mor⸗ 
gen drei Bergleute durch niedergehendes Geſtein 
verſchüttel. Erſt nach dreiſtündiger Arbeit wur⸗ 
den die Verunglückten aufgefunden. Ein Mann 
war bereits erſtickt. Die beiden anderen wurden 
in das Diakoniſſenhaus gebracht. 

Eſſen, 25. September. An der Identi⸗ 
tät des Kaufmanns Emil Behrendt mit dem 
angeblichen Erzherzog iſt kaum ein Zweifel mehr. 
Behrendt hat ſeine Lehrzeit im Krupp'ſchen Werk 
abſolvirt und mußte einer Verletzung im Betriebe 
halber, von der eine Narbe an der Hand zurück⸗ 
blieb, die techniſche Carrière aufgeben. Die 
Narbe hatte, wie Bertha Husmann ausſagt, 
auch der „Erzherzog, der auch techniſche Kennt⸗ 
niſſe beſaß. Behrendt lernte dann die Kaufmann⸗ 
ſchaft bei Bertermann und Griesbach, die ihm 
einen Theil der Lehrzeit erließen und ihn als 
glänzend begabt und tüchtig, aber unaufrichtig 
ſchildern. Er trat dann in ein hieſiges Coneur⸗ 
renzgeſchäft ein. Hier erzählte er von einer 
Lebengſtellung in Küttich, die ſich ihm biete, und 
trat dieſe ſchließlich an, iſt aber oft dier, zuletzt 
vor 14 Tagen geſehen worden. Die Familie 
Husmann if durch die Enthüllung furchtbar 
niedergeſchlagen und erbittert auf Behrendt und 
auf Marie. 

Schwerin l. Mecklb., 25. September. 
Der Oberbootsmannsmaat Jacobi und der Mas 
troſe Leckebuſch, zwei Gerettete von dem unterge⸗ 
gangenen Torpedoboot „S 26“, find hier einge⸗ 
troffen und haben ſich nach Schloß Rabenſteinfeld 
begeben, um der Großherzogin Marie Bericht zu 
erſtatten. Geſtern if der Kapitänlientenant von 
Dambrowski, der frühere Gouverneur des Here 
zogs Friedrich Wilhelm, in Schloß Rabenſteinfeld 
eingetroffen. 

Coburg (Neuſtadt), 25. September. Der 
Kaſſtrer der hieſigen Gewerbebank, Egmuh, hat 
Selbſtmord begangen. Damit hängt der Bons 
curs der Exportfirmen Poppe und Reinhold 
Süßenguth zuſammen, denen ein zu hoher Credit 
eingeräumt war. Poppe und deſſen Frau, bei 
denen betrügeriſcher Bankerott vorliegt, find ſeit 
Montag verſchwunden. 

Wien, 25. September. Ihre Kaiſerliche 
Hoheit die Großfürſtin Maria Pawlowna von 
Rußland if geſtern früh hier eingetroffen. 

Agram, 25. September. Die Unruhen 
in Sſenicza find politiſcher Natur. Unter der 
Bevölkerung, welche ſerbiſch und orthodoxen 
Glaubens if, wurde das Gerücht ausgeſprengt, 
man werde die ungariſche Fahne aushängen, und 
wenn dieſelbe 24 Stunden hänge, müßten die 
Bewohner Magyaren und Katholiken werden. 
Der Grundbuchsdirektor Cvijanopic und die Be 
zirksvorſteher Brazovie, Jagemienz und Dfakovie, 
welche dienſtlich dort zu thun hatten, wurden als 
Teute angeſehen, welche die ungariſche Fahne 
mitführen, und von der Bevölkerung mittels 
Heugabeln ermordet. Die Leihen wurden ver⸗ 
unſialtet. In Perna wurde die Gendarmerie 
mit Schüſſen angegriffen; dieſe erwiderte das 
Feuer, lödtete eine Frau und verwundete fieben 
Männer. Bon Karlſtadt wurde eine Compagnie 
Infanterie nach Lafinſa dirigirt. In Jaſenovica 
richtete die Bevölkerung die Aufforderung an den 
orthodoxen Geiſtlichen, die Fahne herauszugeben. 
Der Geiſtliche führte ſie in die Kirche, wo eine 
Kirchenfahne und eine ſchwarzgelbe Fahne aufbe- 
wahrt wurden. Die Bauern behaupteten, die 
ſchwarzgelbe Fahne ſei ungariſch, zerrten beide 
Fahnen auf die Gaſſe und zerriſſen ſie in kleine 
Stücke. 

Klauſenburg, 25. September. Ein 
unweit des Bahnhofes neu erbauter Weinkeller 
ift eingeſtürzt. Von den 80 dabei beſchäftigten 
Arbeitern find ſieben ſchwer verletzt und neun 
getödtet. Unter den Todten befinden ſich drei 
Frauen und ein Kind. 

London, 25. September. Die Nachrich⸗ 
ten über die Ausbreitung der Peſt im weſtlichen 
Indien nehmen aufs Neue die Aufmerkſamkeit 
in ernſtem Maße in Anſpruch. Nach einem 
geſtrigen Telegramm aus Bombay zeigen die letz⸗ 
ten Berichte über das Vorkommen der Krankheit 
in Surat, Shara, Puna, Satara, Naſik, Kalaba, 
Ratnagiri, Baroda, Kolhapur, im Süden des 
Maratha⸗Gebietes und in Palanpur, daß ſich die 
Epidemie über ein weites Gebiet ſchleichend aus⸗ 
dehnt, daß ſie allmählich und und unbemerkt von 
einem Gehöft aufs andere übergehend, auch die 
zerſtreut liegenden Dörfer ergriffen hat. — Ein 
Artikel der „Bombay Gazette“ ſpricht die Bee 
fürchtung aus, daß die indiſche Regierung mit 
ihrer Entjendung von Mllitär⸗Aerzten an die 
Grenze den Sanitätsdienſt den Aufgaben an der 
Grenze unterordne, was Folgen nach ſich ziehen 
könnte, die unendlich verhängnißvoller wären, als 
irgend ein Ereigniß an der Grenze. 

Madrid, 25. September, Bezüglich der 
Unterredung zwiſchen dem Miniſter des Aeußeren 
Herzog von Tetuan und dem amerikanifhen Ge⸗ 
ſandten Woodford erklärte ein Mitglied der Re⸗ 
gierung, daß Woodford kein Ultimatum überreicht 
und keinen Druck ausgeübt hätte, den Spanien 
übrigens auch nicht annehmen würde, Die freund⸗ 
ſchaſtlichen Beziehungen beider Länder ſelen 
unverändert. 

Madrid, 25. September. Einem Tele⸗ 
gramm aus Havanna zufolge iſt im nördlichen 


Theil der Inſel ein Verſteck von Gewehren 
aufgefunden worden. Es ſollen dies Waffen 
ein, die von einer Flibuſtierbande herrühren. 


inem Lieutenant ſollen ſich 26 Inſurgenten 
unterworfen haben. 

Konſtantinopel, 25. September. Bon 

gut unterrichteter Seite wird aus Athen gemeldet, 

daß der, König nicht daran denke, betreffs Annahme 


Zabıer Tageblatt 


der Friedenabedingungen ein Plebiszit zu verlan⸗ 
gen, welches feinem Anſehen gerade in gegenwär⸗ 
tiger Zeit nur ſchädlich ſein könne. Der König 
beabſichtige vielmehr, in formeller Weiſe gegen 
die Finanzkontrole zu proteſtiren, ſich im Uebri⸗ 
gen aber zu beugen. Eine für den König ungün⸗ 
ſtige Wendung der Dinge in Athen ſei nicht aus⸗ 
geſchloſſen. — Die Pforte trat an die europäi- 
ſchen Kabinete mit dem Erſuchen heran, das 
Inkrafttreten der Präliminarien zu beſchleunigen, 
da ſich die Pforte für eine nur bis in den Herbſt 
dauernde Oceupation Theſſaliens vorbereitet habe, 


eine weitere Ausdehnung derſelben jedoch neue 
4 7.1 Opfer ſeitens der Pforte ergheiſchen 
würde. 


Telegramm: 


Kiel, 25. September. Graf und Gräfin 
Wilhelm Bismarck ſowie Graf Ranßzau haben ſich 
gemeinſam mit dem Bicepräfldenten des Staats⸗ 
miniſterinms Dr. v. Miquel und den Staats⸗ 
ſecretären Tirpitz und Freiherrn v. Thielmann 
Nachmittags nach Friedrichsruh begeben. Als 
Geſchenk der Marine für den Fürſten Bismarck 
wurde dieſem ein großes Modell des neuen 
Panzerkreuzers überſandt. 

Wien, 26. September. Der Kaiſer gab 
telegraphiſch wiederholt den Aus druck der innigſten 
und freundſchaftlichſten Theilnahme für Badeni 
bekannt, holte ferner zweimal gleichfalls tele⸗ 
graphiſch Nachricht über das Befinden ein und 
verlangte fortlaufende Berichte über den Geſund⸗ 
heitszuſtand Badenis. Die Nachricht von der 
Verwundung erweckte in allen Geſellſchaftskreiſen 
lebhafte Sympathien für den Minifterpräftdenten. 
Der jungtſchechiſche Klub, der böhmiſch⸗konſervative 
Großgrundbeſitz und der Polenklub beſchloſſen 
Sympathiekundgebungen für den Grafen Badeni. 
Bei letzterem fanden ſich perſönlich ein der Bots 
ſchafter Ligra, der Minlſter des Akeußern Graf 
Goluchowski, der Reichs⸗Kriegsminiſter Edler von 
Krieghammer, ſämmtliche öſterreichlſchen Miniſter, 
der deutſche Botſchaftsrath Prinz Lichnowsky und 
zahlreiche Andere. 

Wien, 28. September. Baron Gautſch 
iſt während der Krankheit Badenis mit der Ber⸗ 
tretung im Miniſterrathe beauftragt worden. 
Heute Mittag fand bereits unter dem Vorſitze 
deſſelben ein Miniſterrath ſtatt, in welchem, wie 
verlautet, darüber berathen wurde, ob der Reichs 


rath während der Krankheit Badenis vertagt 
werden ſoll. 
Budapeſt, 26. September. Die hieſige 


Univerfitätsjugend hielt eine feierliche Generals 
verſammlung unter dem Vorſitz des Rectors Dr. 
Herezegh ab. Die Verſammlung war einberufen 
worden, um dem Dank und der Liebe der ſtudi⸗ 
renden Jugend für den Toaſt des Deutſchen 
Kaiſers demonſtrativ Ausdruck zu geben. Studio ⸗ 
ſus Ortmann und der Rector Dr. Herezegh er⸗ 
läuterten unter ſtümiſchen Elfenrufen auf den 
Deutſchen Kaifer die Bedeutung des Toaſtes. 
Zugleich beſchloß die Generalverſammlung, als 
Dank für den Beſchluß des Königs, betreffend 
die Errichtung von Denkmälern in Budapeſt 
dem Könige morgen einen Fackelzug darzubrin⸗ 
gen, vorher jedoch anzufragen, ob ein Fackelzug 
genehm ſei. 5 

Paris, 28. September. In Bayonne 
fand geſtern die Lelchenfeier für den General 
Bourbaki ſtatt. Der Präſident Faure und der 
Kriegsminiſter General Billot waren bei derſel⸗ 
ben vertreten. 

paris, 26. September. Die franzöfiſch⸗ 
engliſchen Verhandlungen über die Abgrenzung 
des Nigerwinkel⸗Gebietes werden vorausſlchtlich 
erſt in einigen Tagen wieder aufgenommen 
werden. 

Lüttich, 26. September. Der falſche 
Erzherzog, alias Behrendt iſt geſtern hier ver⸗ 
haftet worden. Der Polizeichef von Lüttich Ar⸗ 
nould erhielt vor drei Tagen die Nachricht, daß 
Behrendt mit Marie Husmann von London in 
Lüttich eingetroffen ſei, wo Behrendt früher ger 
wohnt hatte. Der Polizeichef entbot den Bruder 
Maries zu ſich und ſtellte ihn dem Paar ger 
genüber. Husmann erkannte auf der Stelle den 
Entführer ſeiner Schweſter. Behrendt wurde in⸗ 
folgedeſſen ſofort wegen Führung eines falſchen 
Namens verhaftet. In ſeinem Beſitz fand man 
7009 Fr. vor, welche Maries Eigeuthum ſind 
Dieſe iſt mit ihrem Bruder unverzüglich nach 
Köln abgereiſt. Hier will man wiffen, daß die 
Ehe zwiſchen Behrendt und Marie Husmann in 
London bisher nicht vollzogen wurde. Das Paar 


war im Hotel Dinant bierſelbſt unter de unter dem oe a EN En TR 
men Herr und Frau Hertel abgeſtiegen. 
London, 25. September. Der „Pall 
Mall Gazette“ zufolge ſoll binnen kurzem die 
Verlobung des füngſten Sohnes des Königs 
Oskar von Schweden, Prinzen Eugen, mit der 
Herzogin Olga von Württemberg proclamirt 
werden. Prinzeſſin Olga iſt die füngere der 
Zwillingstöchter der Herzogin Wera von Würt⸗ 
temberg, der Schweſter der Königin von Grie⸗ 
chenland. 
Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Weber aus Mainz, 
Bach aus Neustadt. — Niemer aus Bremen, — Reden- 
baum aus Notenberg. — Bormann aus Petersburg. 
— Fuks aus Rostow a. D. — Kuthe aus Halle. — 
Bock aus Petersburg. — Formund und Driewulski aus 
Warschau. 

Hotel Victoria. Herrea: Michael aus Kalisch. 
— Schumann aus Lublinita. — Buschmann aus Dessau. 
— Reichel, Krynski, Starkmann, Watraszewaki, Silewien, 
Bareikowaki und M-me Piskorska, sämmtlich aus 
Warchau, 


Hotel Manntenffel. Herren: Liebig aus Breslau. 


— Ansfelder aus München, — Cielinski aus Bendin, — 
Goldenpfennig aus Minsk. — Müller aus Berlin. — 
Reinberg, Kohn, Mönnich, Filipow, Basow, Korngold 
und Niechwirowski aus Warschau, 

Hotel de Pologne. Herren: Weingärtner aus 
Ozorkow. — Czajesyüski aus Konin. — Jankowski aus 
Warschau. — Goldin aus Kowno. — Komand und Steg- 
mann aus Turek. — Szymansks aus Plock, 


Setteibepreiſe 


Warſchau, den 23. September 1897. 
(in Waggon ⸗ La aun 
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Drbinär „ 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 8 fl l. 
auf Berlin auf 8 Monate zu 45,90 für 100 Ma el. 
auf Paris auf 2 Monate zu 87 ar), für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 166 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Brand. 
auf Amfterdam zu 755 78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nim mt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei» 
ftenden Zablungen und Einzahlungen di⸗ 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — A&. 
Helbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „45 „ 
Halbimperiale oT 295 
Dukaten „ 4 „ %, 

giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezen 
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Der: 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 24. September 1897. 
Brutto Netto 
accise 19 Kop. vom Brad Nach er. vom 2%, 
Engros 100% — — 11.80 — — 11.56 
178° — — 9.30 — — 90 
Im Ausſchank 100° 1195 — — 11.71 
K 78e Ü 89.32 — — 913 


Fahr plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
feiben in unmittelbarer Communikaljon 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6, (18.) Mat 1397, 


—— . — 


| Stunden und Minuten. 


Ankunft der 


Iaoıl.oa|o.o 


Züge in Lodz 
A5. der Züge 
v. Roluſchli ER 2 4 11,53 
a | | 6: 0 is 8 SET 15 
P „ Starz- Bin — — 14 43 — — 33 — 
Iwangdeod! — 14 — — 12.1 
„Skiernie wier] 1.00 11.35 704 10.02) 2.120 7.13 9.02 
„Ale gandrowof 5.10 — | 3.00 — 8.45 2.30 — 
„Weomd.) 4 f 9 wa 5. 59 9.4 — 
„Berlin S — (. 27 — 
„ Aide Bu — 10.59 3.8/ 9.21) — 3.27 J 21 
„ Warſchau 11.59 9.20| „30 8 1012.50 5.10 740 
„ Moskau W 
„ Peterz burg 12.43 — 10.08] — 11.23 — 
„ PVetrokom — 3.09 5.15) 10.45 1.43 6.92) 8.70 
„ Tzenſtochan] — 1.180 151 8.20 11.3% 49 
„ Zawiereie — 12.201.510 7.100 10.35 2.110 
1 8 — . 20 10 380 6.02 9.00 1.34 — 
„ Sosnomiee — 11.90 10.10 5.40 8.30 1.10) 
„ Orazieg — 1.269.200 — 9.25 1.35 
„Wien | — 1.04 —| — [851 7. ag 
Pe | | 
Abtaheider |, 12.50 5501010] m) ss 105 8.35 
Ank. der Züge 
in Koluſchki 1.33] 7.351.130 2.230 6.35] 8.98 9.22 
„Tomaſ dow 3 0810.19 — | 426 — | — 1 
„ Skarz.⸗ Bun] 5.53 2.32 — 10,53 —ı — 
„Iwango vod — 6.13 — 2.388 — | —— 
„ Stierntewie: | 4.43 8.45 1.01 3.37 8.983 — 10.24 
„ Mleganbeonc 12.15 3.10 — 9.20 3.35 — — 
„Sromb) 4 3] 71 — 1219 6.55 — | — 
„Berlin E — 5.59 — | 6.311145 — 11,45 
„Ruda Buf. | 5.171 9.25 1.1] — 8.4 | — 1191 
Warſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 9.48 — 12.15 
„ Rostau 1380 - | 758 6.7 
„ Petersburg | 5.2 — 4.15 6.8800 —- | - 
„ Petrokow 2.20/ 9.36/12. 20 44% — 9.39 11.2) 
„Senden | 4.11115 0 2.36 6. 100 — 2.93 — 
„ Zawierele 5.07 12.88 3.50 7.280 — 1.3 — 
„ Dombrom 5.48) 2.13 4.1 8.38 — 2.27 — 
„ Sosnowie 6.05 3.25 5.10 9.00% — 2.500 — 
„ Braniea 6.00 1.55 4.45 8.30 — | 7 | — 
„Wien 4.09 5.3] — 7.99 —— — 


Anmerkung. Die feltgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 3 Uhr Morgens an. 


Ser. 


oel DANGLERSARM 


Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 12—2 Uhr 


a innfikalifde Matinee u 
Vorzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham- 
bres sëparò es. 


Hochachtungs voll 
R. Jerzykowski, 


Brustabzeichen 
für die Herren 


Doctoren 


versende per Nachnahme, elegant gravirte, 
silb. vergold. m Emaille: getrieb. Arbeit 9., 
eingelegter 19 R; bronze 4 R.; z. Frack 4 
R. Für Aerzte: silb. getrieb. 8 R., einge- 
legte Arb. 14 R.; bronze 3 R.; z. Frack 3 R. 
Ausführl, Preiscour ant gratis, C.-ſlerd. Hun. 
dhapbopr. Zanoxb zoms 27 IOPTEH COP. 


us künfte 
über Induſtrie⸗ und Handels weſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ger 
wiſſenhaft das conceſſionirte Han» 
delsauskunf ts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikauer-Straße Ur. 50, 


Telephon 286, 
Warſchau, Senatorska-Straßt | 
IE Tu EEE 


Eine renommirte Farbenfabrik 
Lithographie und Druck,) ſucht einen mil 
Brauche vertrauten tÜüchtigen 


Vertreter 


für Lodz und Umgegend. Gefl. Offerten erbeten 
sub. K. L. Nr. 43, an „Bernard Berſon“ 
Warſchau, Senatorska⸗ Straße Nr. 32. 


12 10 u 9 alım 01 


M. 217 tadyer Kayeblatt. * . 
— — , 
"Teppiche aller Gattungen und Grössen, 
Portieren, Dielen- und Treppenläufer, 


MLöbelstoffe, Crardinen u Stores and in neuesten 


Mustern und reichhaltigster Auswahl stets vorhanden. Absolut feste Fabrikspreise. 


Französische, englische und deutsche T'eppiche, ehe unserer Fabrik 


als Mustervorlagen gedient haben, sind eingetroffen und werden unter Kostenpreisen verkauft. 


— WARSCHAUER TEPPICH-FABRIK —- 
G. MARKUS, M. BAENDER & C, 


Petrikauer-Strasse Nr. 44. 8 
Vertreter: A. MARCUS & L. GRTUN FELD. 
. = * 


Dominium Bruss 
we bekannt, daß vom l. October ab Beſtellun⸗ 
gen auf auserleſenes weißes 


Sonnabend Früh verſchied ſanft im Dee unfer inniggellebtes Söhnchen | 2 K 1 a u t . 


mit Zuſtellung ins Haus im Comptoir von Ludwig 
OS C A R E R i N O Meyer Grand Hotel) entgegengenommen werden. 


im zarten Alter von 1 Jahr. FE NIT u a ee zu 
Die Beſtattung des theuren Dahingeſchiedenen findet heute Nachmittag 3 Uhr vom . N. Wohnungen 
Trauerhauſe Wölezanska⸗Straße 127 aus ftatt. 5 8 CH $ 
k Um ſtilles Beileid bitten die tiefbetrübten Eltern zu vermiethen. 
Herrmann Rahl und Zu vermiethen. 
Ein Laden an der Petrikauer⸗Str. 


Nr. 6. ab 1⸗ten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, Ride, Mäd⸗ 
chenzimmer, Speſſekammer, Badezimmer 
und Waſſereloſtt an der Poludniowa⸗ 
Str., Nr. 4. ab 1⸗ten October 1897. 


f Ro en — Zyrarbower Niederlage. 
Das Uhrengeſchäſt Prei größere Fabrikſäle 


0 für Handbetrieb mit Doppellicht, Neben⸗ 
| räumen und Gasbeleuchtung find ein⸗ 
| a eO 1, zeln oder zuſammen zu vermiethen. Ecke 

| 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei der Beerdigung 
unſeres theuren dahingeſchiedenen Gatten, Schwagers und Onkels 


WILHELM Slg 


ſagen wir allen Freunden und Bekannten, insbeſondere aber Herrn Paſtor 
Rondthaler für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, 
dem löbl. Kirchengeſangverein der St. Trinitatis Gemeinde, der hoch⸗ 
verehrten Lodzer Bürgerſchützen-Gilde, den Herren Trägern und den 
gütigen Blumenſpendern den tiefgefühlteſten Dank. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


8 = eee 


UI ee eee, | (mm Michael Lentz, 


Widzewska⸗Str. 71. 


Grüne: und Wulgafista-Strafe. 


Neuer Ning Nr. 2, iſt feit dem 8. Suli | "Heu: 0% Ku. 
| nad ber Andreas⸗Straße (Ed der Billig zu vermiethen! 
Preetrikauerſtraße), Haus Lüngen, übers ; Ein Laden nebſt Zimmer und Küche, fowie 
nagen worden. —4 ge Dome 2 BE 11 — 2. age 

Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr | mit Waſſerleilung und ſonſtigen Fee 
King melden. ten find vom 1. October Tegelniana-Straße 
RS — en | Nr. 85, wo ſich der neue Marktylay befindet, 
PPPPPPPPPPPTPbTTTbTCC0b zu vermiethen. 

Vertheidiger an der ehem. Vereinigten 
Gerichts-Kammer zu Grodno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Petrikaner Sir., 
Hand Moniz, Nr. 10/251, vis-h-vis dem 
Scheibler' ſchen Neubau, 


Leon Pesches, 
geſtützt auf allerbeſte officielle Referenzen, 
übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
in inal⸗-, Civil, und Handels- Proceſſe, ebenſo 
Nauch Hypothek » Angelegenheiten. Sachen 
Ba | wegen Eintreibung jeglicher Forde rungen 

übernehme ich ohne jeden Koſſenvorſchuß. 
Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg⸗ 
liche Proceßangelegenzeit in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg. 


Näheres beim Eigenthũ mer Israel Rosen- 
olatt, Cegelniana-Str. Nr. 51. 


Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort ſind 
elegante Wohnungen mit ſämmilichen 
Bequemlichkelten ſowle Frontkeller zu ver⸗ 
mietben. Näheres Krötka⸗ftraße Nr. 12. 


In vermiethen 
vom 1. October J. J. Petrilauer⸗Sir. 
Nr. 115, 4 Zimmer und 2 Zimmer 
und Kü be. Näheres Pitrikauer⸗Str. Nr. 
165, Wohnung Nr. 1. 


Ein großes Local, 


beſtehend aus Laden und 3 anſtoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkeller, ge⸗ 
eignet für Geſchäftsſocal find vom 1. 
October l. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Haussigen- 
thümer. 


2 auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 


8 0 0 - Hohe luftige Kellerrän 

5 % It. Tichternenſtannt. See en dane wi 

. mp BASeAIFM b, &|| eatsnnnvssente. CH 
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N — „„ Wo maſſive Remiſen find ſoſort 
N . 5 2 zugeben. Krötka⸗Str. Nr. 10, Haus 

2 un den einfachſten bis zu den feinſten in e Zen At SILBERHANN, || Die Wagen Fabrik Weinberg. ; 

75 grükter Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 84 Berlin W., Magde burgerſtr. 36, N. Sej demann * El w 

N du B ; d N dl N Ref. durch Se. Ehrwür den 5 ne ohnung 

K 1 uch un Papier⸗Han ung Leszuo Nr. 52 in Warſchau, beſitzt von 7 Zimmern und Küche, elegant 

. Pe N Herrn Rabbiner eine große Auswahl von Equipagen, die | ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zim⸗ 
N I, Soner % D V bau > en, en 5 . a 1 
2 2 ; er, ethen; ebenſo 

; Petritauer⸗Str. Nr. 90 — F. ay aum Petersburger Achſen und Wagenfedern 2 1 Salons, geeignet zum Comptoir 

* F 7. Ber lin. a e pr or en . Polu⸗ 

CCC | voic Soranie hat. | m ——— 


JOSEPH HERZEN BERG 


Petrlkauer- Strasse 23. 
F I LIALE: Potrilkauer-Strasse 113. 


| 


Billige, aber absolut feste Preise! 1% 


— 


KARKKERKERKHRÜNKRRÄARHARKEN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dienſtag, den 28. September 1897: 


CErſte Kuſtſpiel⸗Nopität der Jaiſon. 


HALALI 


Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Richard Skowron k, in Scene geſetzt 
von Harry Oscar. 
Gegenwärtig Repertolr⸗Stück des Königl. Hoftheatersin in Berlin, wie 
des K. K. Hofburgtheaters in Wien. 


Horgen, Mittwoch, den 29. September 1897: 


BOCCACLID. 


Große Komiſche Operette in 9 Alten 3 Zell u. Gene. 
Suppe. 


Mufit v. F. v. 


In Vorbereitung — zum erſten Male in Lodz. — 


E mon 1. 


Großes Schauſpiel von W. v. Goethe. Mufik von Beethoven. 


KRKRRERKEKERKEARRRENRHKÄRHERER 


Elnflerifäen A ac Seitens des Publicums, wie Hi pe 
auch die materiellen Anſprüche Seitens der ausübenden Künſtler, eine ganz 
bedeutende Steigerung erfahren haben, und die Entress anderer Lodzer 
Kunſtſtätten erheblich Höhere find, wie die im Lodzer Thalla Theater. 


Die Direction. 
Nuemzen endende aan NN 


eee Adee eren uten estus Senses 


QDoncerthaus. 


Täglich 6 Concert 


der Wiener Damen Capelle Suhrer Es 
Eutree frei. 
Empfehle Frühſtück zu 20 Kop. und Miitagtiſch zu 40 Kop. 

Speifen à la Carte zu jeder Tageszeit, Die Küche ſteht unter Leitung eines gut 
renommirten Küchenchefs. Die oberen Säle ſtehen zu Bällen und ſonfligen Feſtlich⸗ 
keiten dem geehrten Publikum zur Verfügung. 

Benndorf. 


Sxexsxexelsrenkiexenexenexe % 
Zur beginnenden Winter⸗Saiſon 


empfehle eine gute Auswahl in den neueſten Stoffen der beſtrenommirteſten 
. Fabriken des In⸗ u. Auslandes in Kammgarnen, Streichgarnen u. Che⸗ 
viots, auch Schülertuchen, Schinell⸗ u. Damenkleider⸗Stoffen zu den billig 


8 

. 

* 
ſten Preiſen. 

Eine große Parihle Cord⸗Reſte if gleichfalls billig abzugeben bei 


4 
„Gral. % 
Piteikauer.Str,, Nr. 89. 2 
* 


SN es Nenne ses 
Großer kräftiger 


Granſchinnel, 


(Wallach), nebſt halbgedecktem Wagen zu 3 
Dluga 57, Ecke Zielona. 


Pexaxsops u Hamren Jecnemm 3oueps. 


586555588 K Beine) 


Es sind wiederum 


JOSEPH HERZ EN BERG, 23. Petrikauer-Strasse 23. 
Billige, aber absolut feste Preise! 


77 


Zur ückgekehrt von meiner Elnkaufsreiſe nach Paris und Amſter⸗ 
5 empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 
ten auf das reichſte ausgeſtattetes 


Luger von Bijouferien, & 


als Diamanten- und Perlen⸗Colliers, Armbänder, 95 8 
gebänge, Ninge ꝛc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl 3 
der eleganteften goldenen Herren ⸗ und Damen ⸗Uhren auf 
merkſam und ſichere reellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 
Hochachtungs voll 
A. 


Haut or, 
N Nr. 16, Haus Rosen. 


uwelier. 
Cee SIE MEHERY 


ii, Real- und Sandelöiäue = 


(Denfionat) in Marktbreit am Main (Bayern). 


Errichtet 1845. Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Mathematik, 1 ete 
ete. Gute Verpflegung; ſtrenge ein Für Ausländer Anfangs beſonderer Stundenplan, 
damit ſie raſch deulſch lernen. « Damm, Rektor, 


. 4. Warszawa Ceysta 4. 


IN. tua n 


NOWDSLL 


en ZRERIKKÄANMLRERAKKIK u 
Zu vermiethen 


vom 1. Auguſt alt. St. 1898 ein im Centrum der Stadt, in der Petrik.⸗Str. belegenes 


| Sabriks- Local, 


in welchem gegenwärtig 3 Satz Wo- Spinnerei untergebracht find, aus . 
2 Stockwerken und Arbeitstrempel, ſow ie Wolfraum, Keſſelhaus und den nöthig en 
Hofgebäuden beſtehend, mit Kefjel,, Transmiſſions- und O: F verſehen. 
Näheres zu erfahren beim Beflger, Petrikauer-Straße Nr 570/18 


Ti Ein dimmer 


Warſchau, Marſchalkowska 149. 
S Große Auswahl von berichten | einer Familienwohnug im Frontgebäude 
77 rermlether. St. Andreas⸗Str. Ne. 


denen eleganten und einfachen 
Möbeln. 7, (Haus Glücksmang) 2 Treppen hoch 

Sämmmtliche Decoratſonsarbelten | rechts 
werden werden dilligſt a ausgeführt. | 


r Sklep 


galanteryjno- spoywezy w dobrym 
punktcie, dobrze prosperujacy jest 
do sprzedania zaraz lub od nowego 
roku. Wiadomosé ul. Wölezahska N 
151 W domu Beloffa. - 
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erkſlädie 


Eigen 


— ann 


— Eine — 


Parterre- Räumlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


N NN NN 


Neuheiten n wollenen Kleiderstoffen 


Die erwarteten 'NRUHRITEN in KLEIDERSTOFFEN 


für Kleider und: Blousen sind eingetroffen. 


1 


INN 


ie ORACZEWSKN & 


Juwelier, Warſchau, 
empfiehlt eine große Auswahl | 


Bijouterien aus 


Gold, Silber un 


Brillanten 
neuifter- Fagons. Goldene Trauri 

56. Probe von 6 Rs. an. 

Biſtellungen und Reparaturen werd 
angenommen. 

Niedrigſte Prelſe, ohne Coneurraß 

Gold, Silber und Edelſteine werde 

angekauft, oder umgetauſcht. 

Uhren aus den erſten Genfer Fabrilen. 


1895 prämfirten Spezialiften. . 
Swist Nr. 29. Ecke der Ehmie 


. 
Ein junger Maun als wi; 


Lehrling 


geſucht, der ih als Lageriſt c 
bilden will. Offerten unter G. L. e 
die Expidlt. d. Bl. 


e 
1 59° syplalnie, 


Louis XVI I roeeoco, 


artystyea. 
5 wykohexone a take 1 Jadalnie. Stoları 


Chtodus Nr. 38 w Warszawie 
Adam Felezyhukl. 


Ein Ein Lehrling 


für das Comptoir einer biefigen 
Fabrik geſucht. S' lböſtgeſchriebene Of, 
erten find unter X. X. in der ie 
d. ‚Di niederzulegen. 


Kinderarzt | 
(Ausschliesslich) 


W. Lask. 


Ns womlejaka-Strasse"R Nr. 4 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene 11 
Kinder. Wohnt jetzt Petrikauer 
Straße Nr. 133, 


er 7 
J. J. POPLAULEN, 


Nawrot⸗GStraße Nr. 13. 
1 Haberield, Zahnar *. 
mit Hülfe 


| wohnt jet Beiritanerkrageft. 2 


im Haufe Herſchtowiez, neben Hrn. Gſealsaun 
is-A-vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzloß 


von Lachgas aus geführt. 


Schnellpressendruck von Leopo.d 5 


Me 217. 


Dienftag, den 16. (28.) September 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mörouvel. Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer, 


Sie log. Sie hatte ſehr deutlich zwar nicht zwei Glocken ⸗ 
ſchläge, wohl aber zwei Schüſſe gehört. Nur wußte fie niht, 
wer ſie abgefeuert hatte, und darüber empfand ſie einen 
gewiſſen Aerger. Nach ihrem Dafürhalten mußte es der Baron 
gemeien fein, deſſen Stimme fie gehört hatte, ohne den Sinn 
der Worte unterſcheiden zu können; ihr Erſtaunen bei ihrem 
Eintritt war daher ſehr groß, als ſie den Mann vermißte, 
welchen ſie hier zu ſehen erwartete, und Jenen erblickte, 
der nach ihrer Vermuthung hingeſtreckt auf dem Boden liegen 
mußte, 

„Was iſt denn geſchehen 9“ 
Tone. 

„Sie wiſſen alſo nichts ?“ Ihre Blicke bohrten ſich in ſchlecht 
verhehlter Angſt in die Augen der Zofe. 

„Es ſchien mir, als hörte ich laut ſprechen“, erwiderte dieſe. 
„um aufrichtig zu fin, glaubte ich den Herrn Baron hier, weil ich 
ſeine Stimme erkannte. Ich hätte mich überzeugen können, aber 
Madame kennen meine Discretion.“ N 

„Gewiß. Iſt das Alles 7 

„„Nein, mir war es, als hörte ich nach einer längeren Rede 
zwei Schüſſe allen. Ich erſchrak und ſtürzte zur Thür. Madame 
begreifen, daß ich für Sie zitterte. Es war ſodann wieder ruhig 
geworden .. Alles war fill. Ich hielt die Sache für beigelegt 
und wagte nicht einzutreten. 

Die Baronin lieg ſich von dem natürlichen, offenen Tone nicht 
tauſchen, fie forſchte haſtig in ihren Zügen, aber der Ausdruck der⸗ 
alben ſtim mie mit dem Tone ihrer Stimme und mit ihren Geberden 
überein. 

„Eucienne“, ſagte fie, „eine furchtbare Scene hat hier ſtatt⸗ 
gefunden. Sind Sie mir ergeben. !“ 

„Madame weiß es wohl. Die Frau Baronin iſt fo gütig gegen 


ck daß ich eine Nichtswürdige wäre, wenn ich undankbar ſein 
ante.‘ 

„Darum will ich Ihnen Alles anvertrauen. Man hat uns ver⸗ 
ratheh!“ 

Wäre es möglich!“ 
ſchlagend. 

„ts iſt jo. Im Augenblick, da Herr von Vaudrey mich ver⸗ 
lan entſtand im Cabinet ein Grräuſch und mein Gatte 
rat ein.” 

„Dachte ich es doch!“ 

„Heim Anblick des Herzogs wie vom Blitz ge⸗ 
kroffen ſſehen. Ich zitterte für das beben des Herzogs. Abel 
zu meiner Ueberraſchung verließ er uns, nachdem er einige un⸗ 
Mam menhängende Worte ausgeſtoßen hatte, die ebenſo Zorn und 

merz bekriethen, wie fie auf eine momentane Geiſtesſtörung 

ßen ließen. Er ging in fein Zimmer, und beinahe unmittel⸗ 
bar drauf belehrien uns zwei Schüſſe von dem traurigen Ereigniß. 
Der Unglückliche hatte ſich das Leben genommen. Sie haben 
mich rer Ergebenheit verſichert“, fuhr das junge Weib in 
flehendeß Tone fort, „die Gelegenheit iſt da, es mir zu be⸗ 
weiſen. Reiß Nie mand, daß der Herzog dieſe Nacht im Palaſt an⸗ 
weſend wary- 

„Niemind außer mir.“ 

„Man orf auch nicht den 
ſchüöpfen. Es darf nicht fein, 
chweigen ?“ 

„Wenn Madame es befehlen.“ 


fragte Rucienne in natürlichem 


rief Lucienne, die Hände zuſammen⸗ 


blieb er 


geringſten Verdacht darüber 
verſtehen Sie? Werden Sie 


3. Fortſe tung. 


„Ich befehle es nicht, ich bitte darum. Dank Ihrer Ber, 
ſchwiegenheit iſt mein Verhältniß zu Herrn von Vaudrey ein Ges 
heimniß geblieben. Ich ſchreibe die verzweifelte That meines 
armen Gatten dem Kummer zu, den ihm die Erkenntniß meiner 
Schuld verurſachte. Der Unglückliche liebte mich mehr, als ich 
es verdiene. Sein Tod wird mir ein ewiger Vorwurf fein. 
Das enorme Vermögen, welches er mir hinterläßt, wird meine 
Gewiſſensbiſſe nicht erſticken. Meine Ehre liegt in Ihrer 
Hand, meine liebe Lucienne. Ich fücchte nichts mehr, als 
einen Skandal, und Sie allein können ihn verhindern. Meine 
Erkenntlichkeit dafür wäre ohne Grenzen. Kann ich auf Sie 
rechnen?“ 

Lucienne ſah einen Goldregen ſich über fie ergießen. Das 
Benehmen der Baronin ließ fie auf ein Verbrechen ſchließen, und fie 
vderſprach ſich eine reiche Ernte davon. 

„Es iſt nicht nöthig, daß Madame 
ſagte fir. 

„Wo find die anderen Dienſtleute 9 

„In ihren Zimmern.“ 

„Weiß Niemand um das furchtbare Ereigniß !“ 

„Niemand.“ 

„Aber was wird Baron Noel ſagen 7 Die beiden Brüder liebten 
ſich ſo ſehr.“ 

Ja, darin lag die Gefahr. Die ſchöne Blondine ließ das 
Haupt finken; im nächſten Augenblick aber richtete fie es wieder 
trotzig auf. 

„Habe ich Ihr Verſprechen ?“ fragte fie kurz. 

„Ja, Madame.“ 

„Das genügt mir; alles Uebrige ift mir gleichgiltig. Schweigen 
Sie und Ihr Glück iſt gemacht 
„Badarf Madame meiner nicht mehr 7“ 

„Nein. .. Morgen bei Tagesanbruch werden Sie aufſtehen 
zu mir hereinkommen.“ 

„Wohl, Madame.“ 

Lucienne bereitete das Lager 

Louiſe verriegelte die Thür, 
zu ſchützen, die ihr ſpäter in 
ſollte. 

Sie ſchlief nicht. Wie dem Herzog ſtand auch ihr das bleiche 
Geſicht des Mannes vor Augen, der ſteis fo großmüthig an ihr ge⸗ 
handelt hatte. Jenes Geſicht mit den drohenden Mienen ver folgte 
fie überall, und neben dieſem tauchte das Geſi cht des Barons Noel 
auf, deſſen Augen ſich bis in das tiefſte Innere ihrer Seele bohrten, 
während er immer wiederholte: „Was haſt Du aus meinem Bruder 
gemacht 7 


mich darum Bitten“ 


und 


der Herrin und 
um ſich vor 
ihren Träumen oft 


entfernte ſich. 
der Leiche 
er ſchein en 


5. 
Baron Noel. 


Der Tod des Barons Jacqu's Breſſon erregte allgemeines Aufs 
ſehen. Die Nachricht von der Kataſtrophe verbreitete ſich wie ein 
Lauffeuer und überraſchte alle Welt. Man war darüber einig, daß 
hier ein Geheimniß vorwalten müſſe, ohne der düſteren Wirklichkeit 
nahezukommen. 

Im Palaſte der Brüder Beeſſon herrſchte die Gepflogen⸗ 
heit des zeitigen Aufſtehens. Beide waren ſehr fleißige und 
thätige Men ſchen. Täglich klopfte der Kammerdiener des Barons 
Jacques um ſechs Uhr Morgens an die Thür ſeines Herrn. 


Der Diener hieß Jean⸗Marie und bing mit fo ſeltener Treue 
an) ſeinen Herren, daß er für fie, durch's Feuer gegangen wäre. 
Jean⸗Marie hegte ſchon ſeit langer Zeit ein gewiſſes Mißtrauen 
gegen die Gattin feines Herrn. Er beſaß ein ſcharfes Auge, und 
manche Worte, die Lucienne während ihrer Unterhaltung entſchlüpf⸗ 
ten, veranlaßten ihn, die Ohren zu ſpitzen. 


Baron Noel ſtand ziemlich lange vor der Leiche feines Bruders 


und trachtete das Geheimniß zu erforſchen, welches der Todte mit ſich 


Ueberdies wußte er, daß 


Louiſe auf den einſamen Plätzen von Scaer mit dem ſchönen Herzog 
nochten ſollen, änderte aber feinen Entſchluß.“ 


v. Vaudrey zuſammentrof. 


Der Herzog erfreute ſich niemals der Gunſt des treuen Jean⸗ | 


Marie. Die Heirath des Bangquiers mit de Tochter des Oberſten 
hatte nicht den Beifall ſeines Dieners gefunden. Er wußte keine 
Urſache dafür, aber er mochte die ſchöne Blondine nicht, ein inſtine⸗ 
tives Gefühl leitete ihn dabei. 


* 
* * 


Am Tage der Mordthat pochte 
beſtimmten Stunde an die Thür. Er erhielt 
Man weiß die AUrſache. pochte noch einmal 
ſtärker. 
zutreten. 

Der Anblick, der ſich ihm darbot, krampfte ihm das Herz zu⸗ 
ſammen. Der Baron lag angekleidet auf der Bettdecke. Beim er 
ſten Blick ſchien er zu ſchlafen. Dann aber ließen ihn die unna⸗ 
türlich weit geöffneten Augen und das fahle Geſicht des Todten das 
Schreckliche ahnen. 

Jean-Marie fuhr entſetzt zuſammen. Er ſah, daß ſein Herr 
todt war, ſtieß aber keinen Schrei aus. 

Nachdem er den Hingeſchiedenen genau betrachtet, die neben ihm 
liegende Waffe geprüft, ſich im Gemache umgeſchaut und die 
Umſtände ecwogen hatte, welche ihm dieſes Ende eines Glück ⸗ 
lichen unglaubwürdig und unerwartet erſcheinen ließen, entfernte ſich 
Zeans Marie verſtört, aber ruhig, ſchloß alle Thüren hinter ſich, 
durchſchritt den Garten und begab ſich zu dem älteren Bruder des 
Ermordeten. 

Noel war ſeit einer Stunde wach. Der Diener fand ihn allein. 
Sein Schreck mußte ſich deutlich in ſeinen Zügen abgeſpiegelt haben, 
denn der Banquier rief ihm lebhaft zu: 

„Was giebt es?“ 

„Ein Unglück, Herr.“ 

„Was ſprichſt Du da!“ 

„Ein unerhörtes, unfaßbares Unglück.“ 

„Um was handelt es ſich !?“ 

„Ich wage kaum, Ihnen Alles zu ſagen.“ 

„Sprich. Jacques 

„Der Herr Baron iſt ..“ 

„Krank?“ 

„Todt!“ 

„Undenkbar!“ 

„Leider! . .. Er hat ſich das Leben genommen.“ 

Das Geſicht des Barons Noel wurde leichenfahl. 

„Das iſt unmöglich!“ rief er. 

„Es iſt wahr, Herr Baron.“ 

„Aber warum) 

„Das eben kann ich nicht begreifen, und darum 
vor Allem Sie davon.“ 

„Du haſt nichts verlauten lafjen 9 

„Nichts.“ 

„Auch nicht vor meiner Schwägerin 7 

„Vor der Frau Baronin erſt recht nicht“, erklärte der Diener 
mit einem eigenthüml ichen Blick. 

Der Baron verſtand ihn ſofort. Der ehemalige Soldat hatte 
Jacques Gattin im Verdacht, den furchtbaren Vor fall herbeigeführt 
zu haben. Der Banquier verſtummte. Er blieb eine Weile wie be» 
täubt von dem Schlage. Ein namenloſer Schmerz erfaßte ihn. Er 
liebte Jacques über Alles; diefer hatte ihm, dem alten Jungge ellen, 
Frau, Kinder und Familie erſetzt. 

Der äußerlich kalte und ſtrenge Mann, der nur für Zahlen und 
Rechnungen Sinn zu haben ſchien, hegte das wärmſte Gefühl für 
ſeinen Bruder; Jacques füllte ſein ganzes Herz aus. Und gerade 
hier war er ſo ſtark getroffen worden. 

So wie Jean-Marie errieth auch Baron Noel, daß hier 
ein furchtbares Geheimniß, ein dunkles Räthſel obwaltete, deſſen 


keine 


Er und diesmal 


Als ſein erneutes Klopfen erfolglos blieb, beſchloß er, ein⸗ 


verftändige ich 


Frans Marie pünktlich zur 
Antwort. 


Lebenszweck: die Geſchäfte. 


Urſprung ihm ebenſo unbekannt war, wie ihm die Löſung unmöglich 
allen Zuredens, nicht die Arznei, die ihm der Arzt verord net hal, 


ſchien. 
„Komm', 
folgen. 
Jean⸗Marie kehrte in Begleitung ſeines zweiten Herrn durch 
den Garten in den Palaft zurück, wo die Dienerſchaft bereits 
geſchäftig ihr Tagewerk begonnen hatte, ohne von dem Geſcheyniß zu 
wiſſen. 


gehen wir“, ſagte er, bereit dem Diener zu 


Lenak Top u Haaren Aeon 30 hep. 


* 


Aosposeno Ilenaypom. 


in's Grab nehmen ſollte 

„Um wieviel Uhr zog ſich Jacques zurück?“ fragte er. 

„Um Mitternacht, Herr Baron.“ 

„Warſt Du bei ihm?“ 

„Wir kamen aus Villiers. Herr Jacques hätte daſelbſt übers 

„Aus welchem Grunde?“ 

„Ich weiß es nicht. Kaum angekommen, entließ er mich.“ 

„Wie ſah er aus?!“ 

„Wie gewöhnlich. Er ſah ſogar vergnügt aus.“ 

„Haft Du nichts gehört?“ 

„Nein.“ 

„Auch nichts geſehen ?“ 

Jean-Marie ſchüttelte das Haupt. 

„Haft Du Niemanden im Verdacht ?“ 

„Nein, Herr Baron.“ 

„Du ſcheinſt Louiſen zu mißtrauen?“ 

Jean⸗Marie preßte die Lippen zuſammen. 

„Antworte!“ 

Zeans Marie zauderte. 

„Haft Du eine Urſache, ihr zu mißtrauen ?“ 

„Eine Urſache 7“ verſetzte Jean⸗Marie mit einiger Ueberwin⸗ 
dung. „Nein. Nur meine ich, ſofern ich es wagen darf, meinen 
Gedanken auszuſprechen, daß die Frau Baronin an Herrn Jacques 
nicht ſo handelte, wie ſie ſollte.“ 

„Und welche Urſache haft Du zu einem ſolchen Gedanken, Jean⸗ 
Marie ?“ 

„Gar keine. Es iſt nur eine Idee von mir.“ 

„Wohl. Behalte ſie für Dich.“ 

Faſt innerhalb eines Augenblicks war mit 


dem Banquier 
eine Umwandlung geſchehen. 


Bisher gab es für ihn nur einen 
Dieſe riſſen ihn in ihren wirbeln⸗ 
den Strudel und erfüllten ihn bei dem großen Gewinn, den 
er erzielte, mit der einzigen fleberhaften Leidenſchaft, noch mehr zu 
gewinnen. 

Von dieſem Augeablick an war jedoch fein Lebenszweck ein 
anderer geworden. Er preßte ſeine Lippen auf die bleiche Stirn 
ſeines Bruders, von dem er gewallfam getrennt wurde, und 
ſagte: „Ich werde das Verbrechen ergründen und den Verbrecher 
beſtrafen!“ 

Jean⸗Marie ſtand neben dem Bett, bereit, einen Befehl entge⸗ 
genzunehmen. Noel wandte ſich um. Das Zimmer des Todten war 
in einem ſtrengen Stil eingerichtet. Möbel und Stoffe waren in 
dunkler, beinahe ſchwarzer Farbe gehalten. 

Ein einziges Bild über dem Kamin ſchmückte die Wände. Es 
hing gerade gegenüber dem Alkoven, wo der Todte lag, und war das 
Portrait der Mutter beider Breſſons. 

Noel betrachtete es einen Augenblick, indem er vor dem Bilde 
der Frau, die fie Beide mit gleicher Innigkeit geliebt hatte, ein ſtum⸗ 
mes Gelübde ablegte. h 

„Ich werde dieſes Verbrechen rächen und feinen Urheber, wer er 
auch ſein möge, treffen ohne Beihilfe der irdiſchen Gerechtigkeit!“ 
ſchwor er ſich leiſe zu. 

Und als wollte dieſe Mutter, die in ihrem Weſen wie in ihrer 
Liebe zu den Beiden energiſch geweſen war, den Weg zu dem Urheber 
weiſen, bemerkte Noel, während ſein feuchter Blick auf das Bild 
gerichtet war, hinter dem Rahmen kaum fingerbreit ein Couvert 
gervorragen, das ihn gewaltſam, wie mit geheimnißvollen Kräften an 
ſich zog. 

(Jortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Reiſe⸗Erlebniſſe. A.: „Sie find doch in Algier fr 
weſen, haben Sie da mal einen Löwen geſehen ?“ B.: „Jawohl, 
einmal, einen todten, photographirt.“ 

r Unter Ebelenten. Sie (Vogelliebhaberin): „Is habe 
mir heute einen Kuckuck geholt!“ Er: „Ich möchte liebt, der 
Kuckuck hätte Dich geholt!“ 

— Wunderbare Rettung. Der Girglbauer nimmt, in 


und ſtellt fie an's Jenſter in die Sonne. Plötzlich thut's en 
Knall — die Arznei war gegohren und in die Luft logen. 
„Siehſt Du's, Kathi“, ſagt der Girglbauer zu ſei ner Alten, 
„ſo wär's mir auch gangen, wenn ich die Mediein genommen 
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